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Der ausfichtsreichfte Präsident -
ichajtslandidat .

Paris , 9. Mai . Mit dem großen Siege
BriandS in der Kammer taucht wieder die Frage
der Kandidatur BriandS für den Posten des

Präsidenten der Republik auf . Der radikale Klub ,
der gestern mit großer Mehrheit den Beschluß
faßte , Briand zu kandidieren , wird heute mit
allen Linksparteien der Kammer und des Senats
über ein gemeinsames Einschreiten bei Briand

verhandeln , damit dieser seine Zustimmung zur
offiziellen Aufstellung seiner Kandidatur gebe .
Die Verhandlungen werden schon heute beginnen ,
so daß die Frage , ob Briand kandidieren wird ,
ehestens geklärt werden wird .

Die Linksblätter sind der Ansicht , daß
Briands Sieg sehr wahrscheinlich wäre , da vor

ihm alle Kandidaten der Linken zurücktrcten wür¬
den . So hat z. B. Painlcvö ausdrücklich erklärt ,
daß. er sich nicht um das Amt des Präsidenten
bewerben werde , wenn Briand die Kandidatur

annehme .

Vie Anziehungskraft der Aolluniou
ans die Agrarftaaten .

Ein Interview Lauerweins mit Bethlen .

Wien , 9. Mai . Die „ Neue Freie Presse "
veröffentlicht eine Unterredung des ungarischen
Ministerpräsidenten Grafen Bethlen mit dem

außenpolitischen Berichterstatter des „ Matin "
Jules Sanerwein über den Plan der Zoll¬
union . Bethlen erklärte , Ungarn untersuche die

Frage der deutsch - österreichischen Zollunion
lediglich vom Standpunkt seiner Wirtschaftslage ,
die gegenwärtig ernst sei. Vorausgesetzt daß
die geplante Zollgemeinschaft verwirklicht wer¬

den könne , sei die Frage entscheidend , ob auf
dem neu entstandenen Mrtschaft^ebiet die Wirt¬

schaftspolitik Deutschlands oder Oesterreichs vor¬

herrschen werde . Die Möglichkeit , mit der zu¬

künftigen Zollunion Wirtschäftsverhandlunaen
zu führen , bestünde nur unter der Vorausset¬
zung , daß in der künftigen Gemeinschaft eine

GandelSpolitikj wie sie Oesterreich gegen -
über Ungarn bis jetzt befolgt habe , ausschlag¬
gebend wäre .

„ Wir sind " , schloß Graf Bethlen , „ keine
Bindungen einaegangen und haben uns

vollkommen freie Hand behalten . Wir werden

uns einzig durch unsere Interessen leiten lassen .
Ich möchte aber bemerken , daß die Frage der ge¬

planten Zollgemeinschaft eine unabsehbare Be¬

deutung für Europa besitzt . Die Errichtung eines

riesigen Wirtschaftsraumes auf dem Kontinent

würde eine große Anziehungskraft
auf die Agrar st aalen ausuben . Sie wäre

eine formidable Macht , die ebenso für gute wie

für böse Ziele eingesetzt werden kann . Ich bin
der Ansicht , daß die bevorstehende Genfer De -
batte von entscheidender Wichtigkeit sein wird . "

Fasriftische „Kriegrdisziplin ".
Rom , 8. Mai . Unter dem Titel „Kriegs¬

disziplin " Wurde in der italienischen Kämmer
em Gesetzentwurf angenommen , der i >n Mobili¬

sierungsfalle die vom Staaie organisierten Kör¬

perschaften, auch die Mchtmilrtärpflichtigen und

mauert und die Minderjährigen über 16 Jahre ,
ferner all « übrigen , die trotz derartiger Ber -

Pstichtung nicht in Militärabtcilungen eingestellt
sind, zur Verteidigung und zum WÄerstandc der

Nation beizutragen verpflichtet . Das Personal
der Kriegsindustrie untersteht der militärischen
Gerichtsbarkeit, ebenso alle vorerwähnten Zivil¬
mobilisierten . d: e im Falle , daß sie sich dem

Dienste zu entziehen suchen , nach dem Militär¬

strafgesetz wie Deserteure in Friedens ^ it be¬

straft werden .

IS Todesurteile gegen indische Rebellen .

Rangoon , 9. Mai . Ter Sondergerichtshof
von Pyapon hat in dem Prozeß gegen die an

dem Aufstand im Bezirk von Tahrawaddy Be¬

teiligten folgendes Urteil gefällt : 15 Rebellen

werden zmn Tode verurteilt und 56 zu lebens¬

länglicher Deportation . 24 Angeklagte werden ,

freigesprochen.

Zusammenstoß in der Lust
Karlsruhe , 9. Mai . Ueber dem hiesigen

Flugplatz sind heute abends gegen 6 Uhr zwei

Motorflugzeuge, die dem Karlsruher Luftfahrt¬
verein und der akademischen Fliegergruppe ge¬

irrten, zusantmengestoßcn und abgestürzt . Die .

Maschinen waren von je einem Fluglehrer und

einem Flugschüler besetzt , die schwer verletzt aus

den Trümmern bervorgezogen wurden . Einer der

Flugschüler, der Profesior an der technischen .

Hochschule in Karlsruhe , Dr . Steidener , ist im

Krankenhaus gestorben .
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Der „ Ochs am Berg *.
Es ist gewiß kein lieblicher Titel , den wir

wählen müssen , . um die gegenwärtige wirt¬

schaftliche Situation und die Einstellung un¬

serer berühinten Wirtschaftsführer zu kenn¬

zeichnen . Es lvird nämlich inrnrer klarer , daß
all den Verantwortlichen der Wirtschaftsappa¬
rat , den zu führen sie sich anmaßen , völlig
entgleitet und seinen eigenen Entwicklungs¬
gesetzen folgt , von denen die Herren nicht einen

blassen Schimmer haben . So schweigen sie sich
denn also gründlichst aus , wo sie reden und

Wege weisen sollten und da man schweigend
nicht gut Dummheiten sagen kann , bewahren
sie sich wenigstens in passiver Form den Nim¬

bus der Unfehlbaren .
Aber man sicht heute doch schon allmäh¬

lich auch in weiteren Kreisen ein , daß ' diese
stolzen Gesten der dreifach berufenen Siegel -
beivahrer nichts . anderes als der Ausdruck

vollständiger Hilflosigkeit sind und daß die

Auguren ratlos herumtappcn , dieweil sie noch
den Anschein erwecken möchte » , als biete ihnen
die Wirtschaft keine Geheimnisse . In der Ge¬
neralversammlung einer Prager Großbank
fiel das ' böse Wort , daß cs keine Kunst gewe¬

sen sei, in der Zeit der guten Konjunktur ein

erfolgreicher Bankdirektar zu sein , daß aber

jetzt die Zeit sei , sich zu bewähren . Und man

sieht , wie sich die Herren bewähren . Ihre ein¬

zige Sorge sind die üppigen Bcrlvaltungsrats -
sihe und die großartige Repräsentation poch
außen . Wie es innen aussieht , darüber wird

schamhaft der Mantel der Verschwiegenheit
gebreitet : was freilich nicht hindern kann , daß
eitles Tages nicht nur die Bgnkgewaltigen ,

Denen , die in so herrlicher Weise unsere
ganze Wirtschaft in das heutige Chaos gestürzt
haben , wird ja dabei wie gelvöhnlich nicht
allzu viel geschehen ; um so iveniger , als . sie
allesamt ihr wohlgcmästeteS Schäfchen schon
längst im Trockenen haben . Vielleicht wird

auch der Staat wieder einmal in liebenswür¬

diger Weise einspringon , nm den Speckjägern
der Wirtschaft auch weiterhin die Dividenden

zu sichern , wie wir es bisher bei den verkrach - '
ten und aus unseren Stenergeldern sanierten
Banken erlebt haben . Wer heute , schon die

Rechnung zahlt und in Zukunst noch mehr
bezahlen wtrd , ' das sind wir , die breiten

Schichten des Volkes und cs ist daher nicht
nur unser Recht , sondern auch unsere Pflicht ,
die Wahrheit zu suchen und unsere Erkennt¬

nisse der verantwortungsbewußten Oeffentlich -
keit vorzulegen . ,

Wir leben in der Zeit der Bilanzen . Sie

sind im Allgemeinen wunderschön anzuschauen .
Weist werden dieselben Dividenden ausge¬
schüttet wie im Vorjahre , die Reingewinne
haben sich vielfach gehalten , manche Betriebe

sind finanziell angeblich noch besser dran wie

früher . Die meisten Aktien ruhen wohlver¬
wahrt in den Tresors der Banken und weil

es keine gut « Reklame fiir ihre Geschästsge -
barung wäre , wollte eine Bank zugeben , « 8

sei ein von ihr pattonisiertes Unternehmen
finanziell nicht auf der Höhe, so wird in der

Regel mit fiktiven Ziffern gearbeitet . Um des '

Prestiges willen wird eine Polifik finanziel¬
ler Scheinblüte getrieben , wobei die Herren
wohl die Hoffnung haben , daß ein Wunder sie
aus der Schlammastik retten werde . Denn daß
sie selbst wüßten , wie ein wirklicher Auf¬

schwung Herbeigeführt werden soll , davon ist
keine Rede , wovon ja wohl das Herumtau¬
meln und die Unsicherheit , der Wirtschaftskapa -
zitätcn das beste Zeugnis ablegen .

Es liegt uns heute daran , die Sinnlosig¬
keit der gegenwärtigen Wirtschaft einmal von «

kapitalistischen Standpunkt aus aufzuzeigen .
In unserer Industrie sind viele Milliarden

angelegt . Diese Milliarden müssen arbeiten ,
um sich zu verzinsen . Die Erträgnisse müssen '

aber auch die Amortisierung der Betriebsmit¬
tel decken . Diese stellt abet heute ganz andere

Anforderungen als noch vor wenigen Jahren .
Konnte man ehemals mit 25 bis 30 und oft

noch mehr Jahren Lebensdauer einer Ma -

, Sodann wurden durch einmütiges Hand ¬

erheben von der Kammer folgende Worte der

Resolution angenommen :

„ Die Deputiertenkammer billigt die Politik
des internattonalen Vertrauens , der breiten

lokalen Zusammenarbeit mit den Völkern Euro ¬

pas . " Weiters wurden folgendr Worte der Reso ¬

lution : „ Sie verurteilt den Entwurf
der deutsch - österreichischen Zoll ¬

uni o n, w e ich e r n i ch t b l v ß mit dieser
. Politik , sondern auch mit den Ver ¬

trägen im Widerspruche steht, " mit

470 Stimmen angenommen . Ministerpräsident
Laval erklärte , daß das Wort „verurteilt " für die

Regierung einen von der Kammer gegebenen
ausdrücklichen Auftrag bedeuten . Die weiteren

Worte : „ Die Deputiertenkammer billigt die

Regierungspolitik und spricht der Regierung das

. Vertrauen aus, " wurden mit 430 gegen 52

Stimmen angenommen .

Die Kammer vertagte sich hierauf mit Rück ¬

sicht auf die Wahl des Präsidenten der Republik
und die Tagung in Genf bis zum 28 . Mai .

ch

Das ftcho in Berlin .

Berlin , 9. Mai . Die gestrige Kammerrede

Briands war für die Berliner Presse keine Ueber -

raschnng und die Mehrheit der Blätter beschränkte
sich darauf , ausführliche Auszüge wiederzugebem
Sie konstatiert , daß Briand bei seiner Gesamt ¬

politik die große Mehrheit der beiden Kammern

und bei seinem Widerstand gegen die österreichisch ¬

deutsche Zollunion ganz Frankreich ohne flnter -

rqÄ » er Partei hinter sich htzbe : Rur die Blatters sondern ü' ttch eine , erhebliche breitere ^Otzffent -
der äußersten Rechten nehmen di - gegenwärtige ; g Träumen etwas unsanft
Gelegenheit wahr , um leidenschaftliche Ausfälle , . ^eckt werden

ö - .

gegen Frankreich und Vrwnd z » richten . DK

Presse der gemäßigten Linken hebt demgegenüber ;
ans der Rede Briands jenen Teil hervor , der den

Weg zur Verständigung und friedlichen Lösung
des Konfliktes auszeigt . In politischen Kreisen
überwiegt eine ablehnende Tendenz und es zeigt
sich das Bestreben , Briands Erklärung im Hin ¬

blick ans die bevorstehende Präsidentenwahl als

eminent innerpolitische Angelegenheit Frankreichs
zu bezeichne «.

Die Fälschung im Dienste der Nazi .
Der 1. Parieivorfitzende der Nazi - Herr Abg . Jung , auf dem Pfade der

FAscher . - tzr zeigt den „ Weg

Die Nazi und die Stahlhelmer haben wäh ¬

rend ihrer Propaganda für das Volksbegehren
in Preußen einen „ Aufruf der Bolksbeauf -
tragten " vom 9. November 1918 als Flugblatt
verbreitet , von dem sofort amtlich festgestsllt
wurde , daß es sich um eine plumpe Fäl ¬

schung handelt .
Trotz dieser amtlichen Feststellung hat

„ Die braune Front " , die vom Herrn Abg ,
Krebs herausgegeben wird und für deren

Inhalt der Landesvertreter Proske verant ¬

wortlich ist, diese Fälschung abgedruckt und

natürlich von der amtlich festgestellten Fälschung
kein Sterbenswörtchen erwähnt . In unserer

Presse ( „Sozialdemokrat " , „Freiheit ", „ Volks ¬

recht ", „ BolkSbote " u. a. ) erschien dann ,gm
24 . April d. I . eine Gegenüberstellung des
w i rk liche n Aufrufe s mit der niederträch¬

tigen Fälschung des Stahlhelmgesindels .

Man sollte nun doch meinen , daß Politiker ,
die sich noch einen Funken politischen Anstandes
bewahrt haben , eine wiederholt nachgewiesene
Fälschung als politisches Argument ablehnen
und sich nicht mit ihr identifizieren . Wenn das

für jeden anständigen Politiker eine glatte Selbst -
verstandlichkeit ist , unsere Nazis sind solchen

Grundsätzen nicht unterworfen und fiir sic find
und bleiben Fälschungen die wirksamsten Argu ¬

mente im Kampfe gegen den „ Marxismus " .

Der erste Parteivorfitzende unserer Haken
krenzler , der Herr Abg . Jng . Rudolf
Jung hat in verschiedenen Orten Maireden

gehalten . Der „ Tag " und seine Kopfblätter vom

7. d. M. drucken diese famose Rede in größter
Aufmachung ab und versehen sie mit dem vier ¬

spaltigen Titel : „ Der Weg ins Freie " . Schon die

ersten Worte dieser großartigen Rede des ersten

Parteivorsitzenden , Herrn Abg . Jng . Rudolf

„ Mit den Bettrögen in Widerspruch
Großer Abftimmuugsfies Briands in der fiollunionsdebatte .

Paris , 9. Mai . Die bis zwei Uhr früh .
andauernde Kammerdebatte über die auswärtige
Politik endete mit einem großen Siege des

Kabinetts . Die der Regierung das Vertrauen

aussprechcnde Tagesordnung wurde mit 430

gegen 52 Stimmen angenommen .

*

Im Laufe der Nachtsitzung ergriffen zahl ¬

reiche Redner das Wort . Den lebhaftesten Wider - .

hall weckte die Rede des Führers der Radikalen ,
Herriot , welcher der ( Politik Briands das
volle Vertrauen aussprach .

Nach Mitternacht ergriff Ministerpräsident
Laval das Wort zu einer kurzen Erklärung .
Er erklärte , daß die Vertreter Frankreichs in

Genf die Erregung , welche der Versuche eines

wirtschaftlichen Anschlusses in Frankreich hervor ¬

gerufen hat , zum Ausdrucke bringen werden . Ich .
glaube , erklärte Laval , daß der Völkerbund die

Verwirklichung der deutsch-österreichischen Zoll ¬

union nicht zulasten werde . Die Geheimtuerei ,
mit welcher die Verhandlungen über diese Union

geführt wurden sowie auch die Art , in welcher

stc der Welt bekanntgeaeben wurden » gestatten
uns die Frage , ob die deutsch-österreichische Zoll ¬

union nicht der erste S ch r i . t t z n m, A n -

schlusse ist , welcher durch den Versailler Frie ¬

densvertrag ausdrücklich verdammt wird . Red - !

ner sprach die Erwartung aus , daß der Völker - \
bnnd nicht zulassen werde , daß die Friedensver - i

träge von Versailles und Saint Germain ange - \

tastet werden . . . . i

Der sozialistische Führer Leon B l u sn '

unte. rhrestxte hieraus ,einen /A b ä n der

antrag zur Tagesordnung , in welchem gefor > i

dert wirb , daß der Völkerbund und der Inter - '

nationale Gerichtshof von den östcrreichisch - dent - <

scheu Verhandlungen einfach verständigt werden . I

Ministerpräsident Lgval beharKe aber auf ,
den Worten der Resolution , welche „die öfter - j
reichisch -deutsche Zollunion formell verurteilt " , j

Da Deputierter Blum an seinem Stand - i

punkte festhielt , ließ der Kammerpräsident ab - |
stimmen , wobei Ministerpräsident Laval die I

Vertrauensfrage stellte . Der Antrag Blüms i

wurde mit 460 gegen 115 Stimmen abgelehnt , «j

ins Freie " - durch eine Fölschung

Jung , lassen erkennen , wohin dieser „ Weg ins

Freie " : führt . Der Herr Jung begann seine
„ Rede " folgendermaßen :

„ Der 1. Mai steht Heuer im Zeichen einer
- ungeheueren . Wirtschaftsnot und Arbeitslosigkeit .

So wenig frühlingsmäßig sich der Lenz anließ ,
'

so trübe ist auch das Bild der wirtschaftlichen
Gegenwart und der Ausblick in die Zukunft ,

Welch eit « Gegensatz zu den bombastischen
Versprechungen der Marxisten zu Ende des Weir -

krieges ! Wie hieß es doch damals ? „ Das

Deutsche Volk hat auf der ganzen Linie gesiegt ;
der Welt friede ist gesichert ; die Weltrevolution

marschiert ; der Kapitalismus gehört von nun ob

einer übrrwunbenen Zeit au ; Schieber und Wu¬

cherer werden von nun an ihrer gerechten Strafe

rugesührt ; dir Alcpublit garantiert Arbeit und
Brot ! "

Als wir die von uns fettgedruckten Zeilen
in der „ Rede " des Herr Jung lasen , kamen sie
uns so merkwürdig bekannt vor , daß wir in

unserem Zettelkasten Nachschau hielten , und was

wir da fanden , gereicht dem „ersten Vorsitzenden
der Deutschert nationalsozialistischen Arbeiterpar¬
tei " ivahrhaftig zu allem anderen eher denn zur
Ehre :

Es find die Schlagzeilen des gefälschten

Aufrufes ,

und diese F äl s chu ng dient dem er st e n

Parteivors i tz enden der Haken -

kreuzl - r . als Argument gegen die

„ M a r x i st e n " .

Allerhand Hochachtung vor einer solchen
„ Partei " ; alle Hochachtung auch vor ihrem Vor¬

sitzenden !
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schine rechnen , so daß man mit 3 bis 4 Pro¬

zent jährlicher Amortisierungsquote sehr gut

sein Auslangen fand , ist beinr heutigen Stand

der Technik eine zehnjährige Maschine in der

Regel veraltet . In einer ordentlich geführten
Wirtschaft müßten also mindestens 15 bis 18

Prozent des Kapitalwertes jährlich für Zin¬
sen und Amortisierung gesichert sein : wohl
kein Betrieb ist imstande , diese Anforderung
zu erfüllen . Die Banken hüten sich auch , dar¬

auf zu drängen , daß die Betriebsbilanzen
ordentlich erstellt werden . Würden sie es , so
zeigte es sich bald , daß die meisten Bankbilan¬

zen nichts als Aufputz sind . Sie führen Hun¬
derte von Millionen , die in der Industrie
investiert sind , als Aktiven , dieweil es sich im

besten Falle um Dubiosen , so nicht schon um

reine Verluste handelt . Es gibt kaum einen

Industriebetrieb , der nicht überschuldet wäre .

Diese Ueberschuldung ist eine Folge des Ratio¬

nalisierungstaumels , den die Banken in blin¬

der Profitsucht nicht nur mitgemacht , sondern
geradezu angeregt und mit Riesenmitteln
unterstiitzt haben . Heute stehen die prachtvol¬
len Maschinen in den Werkstätten , aber sie
arbeiten nicht . Damit werden sie entwertet

und es besteht wenig Hoffnung , daß sie jemals
wieder ihren - vollen Wert zurückerhalten . Aber

sie hängen wie ein Bleigewicht an den Be ?

trieben . Man müßte sie abschreiben , um den

Unternehmungen eine größere finanzielle
Freiheit zu geben . Die Banken aber würden

hier hunderte von Millionen , die sie als Akti¬

ven führen , preiszugeben haben . Dagegen
wehren sie sich, denn dann gäbe es nicht mehr
die schönen Bilanzen , nicht mehr die fetten
Dividenden , nicht das mühelose Eichkommen
der Tantiemen . Und so wirt mit der ganzen

Oeffentlichkeit Schindluder getrieben , etwas

vorgetäuscht , was einfach nicht da ist .
Da aber schließlich das Loch doch irgend¬

wie zugestopft werden muß , verfällt man eben

auf die Methoden der Flickschuster . Und so sind
wir wieder einmal mitten drin in einer Lohn¬

abbauwelle , die alle Industrien und alle Ge¬

biete der Republik erfaßt . Die reichen Kupfer¬
werke Böhmen haben den Lohnvertrag gekün¬
digt , die Firma Hutter und Schrantz in Nie¬

mes beeilt sich, damit sie bei der allgemeinen
Hetze nicht zu spät komme und der Deutsche
Hauptverband versieht wieder einmal die Pa¬
lenstelle . In Brünn häufen sich die Angriffe
der größten Unternehmungen auf die Ver¬

dienste der Arbeiter : die Königsfelder Maschi¬
nenfabrik wünscht eine Herabsetzung der Ak¬

kordpreise um 20 Prozent , die Brünner Ma¬

schinenfabrik will auf Umwegen die Verdienste
gar um 25 Prozent senken , die halbstaatliche
Waffenfabrik entledigt sich konsequent der

älteren , qualifizierten Arbeiter , um an den

Löhnen zu sparen , die Emailwerke gehen schon
zum zweitenmale zum Angriff über . Nicht an¬

ders rst es in den übrigen Gebieten , nicht an¬

ders auch in der Textil - , in der Glasindustrie
und im Bergbau .

Und es ergibt sich dann das aufreizende
Bild , daß die Gesellschaften über gute Ge -

fchästsergebnisse berichten , gleichzeitig aber der

größte Druck auf die Löhne und Verdienste
unternommen wird . Die Arbeiterschaft kennt

nicht die Hintergründe der Preftigepolitik der

Banken und der Firmen . Sie fühlt sich pro¬
voziert und sie wird damit auch begreiflicher
Weffe radikalisiert . Wir sprechen es offen aus ,

daß wir uns eigentlich über die Geduld der

. Arbeiter wundern . Aber wie lange gedenkt
man sie noch in Anspruch zu nehmen , wie

lange wird man ihr in so Protzenhafter Weise
entgegentreten können , wie es jetzt die Berg -
und Hüttengesellschaft in Karlshütte macht ,
die einfach 1600 Arbeiter auf die Straße stellt
und teils aus scharfmacherischen , teils auch
aus geschäftlichen Gründen das Heer der Ar¬

beitslosen mutwilligerweise vergrößert ?

Auf diese Weise wird unsere Wirtschaft
nicht gesunden ! Wessen wir bedürfen , das ist
eine offene Feststellung dessen , was ist . Scharf¬
macherei und Protzentum Passen am wenig¬
sten in die heutige Zeit und es könnte sich aiM ,
die Arbeiterschaft einmal sagen , daß es genug

fft . Man hatte in den „ berufenen " Kreisen
viel Angst vor dem Winter und hat aufgeat¬
met , als er ohne größere soziale Erschütterun¬
gen vorbeiging . Aber auch wenn die Sonne
wieder scheint , wollen die Lente etwas zum

Essen haben , wenigstens eine gewisse Sicherung
ihrer Existenz fühlen . Und der nächste Winter
wird schwerlich besser werden wie jener , den

wir hinter uns gebracht haben . Man nütze
die Zeit zur Einkehr ! Nicht Abbau der Löhne ,
sondern Abbau unserer aufgeblähten Wirt¬

schaft , Abbau der Ueberfinanzierung der In ¬

dustrie , Abbail der durch nichts gerechtfertig¬
ten Profite : das ist es, , wonach zu rufen ist
und von wo lvenigstens eine teiltveise Besse¬
rung eintreten kann . Haben die Wirtschafts¬
führer liicht den Mut zu dieser gewiß schmerz -

lichen Operation , dann mögen sie ihren per¬

sönlichen Bankrott ^erklären , bevor der Bank¬
rott der von ihnen so glorreich verwalteten

Volkswirtschaft erheblich größere und schmerz¬
lichere Schäden anrichtet .

Nn Vlirk m den „ Tag "
ollte eigentlich jedem Wähler von aintswegen

von Zeit zu Zeit verordnet werden . Es wäre
das beste Mittel , den Nationalsozialismus zum
Absterden zu bringen . Unsere längst zur Ueber -

zeugung gewordene Ansicht , daß die Nationalso¬
zialisten ihr Wachstum der geringen Verbreitung
ihrer Presse danken , würde seine Bestätigung
erfahren . Denn es ist ganz ausgeschlossen , daß
normalsinnige Menschen bei der Lektüre dieser
Geistesprodukte nicht von Heiterkeit , oder wenn

sie nicht humorvoll genug veranlagt sind , von
Uebelkeit befallen würden . Jede Nummer ist da
eine Nummer für sich, aber die am Samstag
( warum der noch immer nicht Sonnabend

heißt , möchten wir doch gern wissen ) , ikt unstrei¬
tig immer die beste .

Als Begleitmusik zu einem Leitarttkel des

Herrn Max Karg , der gleich mit einem fal -
chen Zitat beginnt ( er zitiert „ Die Internatio¬

nale ist das Menschenrecht " , anscheinend neue

Fassung von M. K. ) erscheint da, damit der

ganze Schlager , Text und Musik , auf den glei¬
chen Ton gestimmt sei , eine große Sensations¬
meldung „ Das ist die Internationale Nr . 2 "
und darunter - eine Statistik , wieviel Juden und
wieviel „ Arier " an der letzten Exekutivsitzung
der Internationale teilgenommen haben . Da die

Zahlen nicht befriedigten , hat man mit Nachsicht
der Zeremonien auch Breit scheid , Seitz
und Modigliani zu Juden gemacht . Wollte
man sich auf dieses Souterrain - Niveau der Po¬
lemik begeben , so könnte man ja nach den
Stammbäumen der Herren Rosenberg ,
Studentkowski und Göbbeles fragen ,
oder weil uns das näher liegt , einmal dem

Herrn Jung die indiskrete Frage stellen : Wo

hast Du denn die schönen schwarzen Äugen Her¬
sund den pechschwarzen Bubikopf , der einer Car¬
men alle Ehre machen würde ) .

Aber wir sind weit eher als zu solchen Un¬

terhaltungen über den Wert eines Arisch-Gesich-
tes , da wir nun einmal den Mersschen nicht nach
der Nase , sondern nach Geist und Charakter be¬

urteilen , dazu geneigt , der Judenliste des „ Tag "
wieder einmal eine Vorstrafenlifte der

völkischen Stafs und Osafs entgegen¬
zusetzen . Erst vor wenigen Tagen konnten wir
die Strafkarte einiger Vorkämpfer des Dritten

Reichs publizieren und der „ Tag " weiß selbst
am besten , daß drei Sondernummern der „Tri¬
büne " nicht ausreichen würden , die ganze Vor¬

strafenliste der völkischen Heldenfuhrer abzu¬
drucken . Dagegen würde er sich in solcher Son¬

dernummer , die nur die eine Anforderung stellt ,
zwischen den hakenkreuzlerischen . Haupttugenden
wie Schwerer Diebstahl , Diebstahl
im Rückfall , Notzucht usw . unterscheiden
zu können , weit besser mrechtfinden als in der

„nationalsozialistischen " Sondernummer der Tri - ■■

Lüne , die der „ Tag " mit aller polemischen
Schärfe , die des Lesens Unkundigen gegenübe) ! '
dem gedruckten Wort eigen ist , einer Kritik un' - -

terzieht . Das wimmelt nur so von Punkten ,
Rufzeichen , Fragezeichen , Klammern , Gedanken¬

losigkeitsstrichen , Anführungszeichen und allen

jenen Attributen des Analphabetismus, , die man

kennt , seit es deutschvölkische Journalisten gibt ,
die nun einmal ihre kräfttgstcn Gedanken , dje
Bier - Rülpse , nicht ausdrücken können , und darum
von den falschen Interpunktionen leben . Wer
würde nicht dauernd an das periodische Ausstö¬
ßen eines Bierbank - Debatters erinnert , wenn er

liest :
„ Dumm ! Unwahr ! Demagogisch ! Da¬

neben erscheint di « „ Tribüne " , das ist leine

Schmierbühn « , sondern das sozusagen
„wissenschaftliche " Organ der D. 2 P. , als

Sondernummer : „ Nationalsozialismus ! " Herr

Heinz Fischer . ^erbricht sich den Kopf " über die

„ Brechung dir Zinsknechtschaft " und sucht alle

Argument « der Kapitalisten gegen die national¬

sozialistischen Wirtschaftsauffassungen ins Treffen
zu führen , Th . Wellwog ( wie heißt der Mann
mit seinem ehrlich - jüdischen Namen ? )

geht auf di « „ Itaatsform " des nationalsoziali¬
stischen Programms los ! . Und dann, ' und dann

. . . dann kommt als Siegftied der Drachenlöter ,

Herr — Hofbauer ! Ein Königreich für « inen

Gedanken ! Einen Zettelkasten für alte Laden¬

hüter , — das ist das Motto des Aufsatzes : „ Der
deutsche Nationalsozialismus in der Tschechoslo¬
wakei . " Seine „ Argumente " sind einfach knorke !
Man denke sich , di « alt « „ Deutsche Arbeiterpartei "
ist im Namen auf „nationalsozialistisch " geändert
worden ! . . . Aber schämt sich Herr Hof¬
bauer im Ernste nicht , den „ Deutschen Arbeit «

nehmer , ein Organ , das mit unserer Bewegung
niemals etwas zn tun hatte , zu zitieren ?
Schämt er sich nicht , „ Die Dokument « der

Schande " — des Sozialdemokraten Dr . Deutsch
nochmals , aufzukochen und mit dem längst als .

unwirksames Argument erkannten „ Brief des

Abg . Krebs " an das Karlsbader Parteisekre -

tariqt wieder zu beginnen ?
Sonderbare Zumutung , daß wir und schä¬
men sollen , weil Herr Krebs einen Bettelbrief
an die Deutschradikalen geschrieben hat , in dem
er ihnen die nationalsozialistische , Pardon —■

deptsch arbeiterparteiliche Hilfe gegen die Sozis
als Gegenleistung für Subventionen in Aus¬

sicht stellte !
Dieselbe Nummer des „ Tag " enthält aber

auch die überraschende Mitteilung , daß Herr Jng .
Haider , neuester Theoretiker des einheimischen
Fascismus , in Hohenelbe „ mit dem Kriegs¬
dienstverweigerer Paul Loebe abgerech¬
net " habe — nachdem die Abrechnung mit
Stinkbomben und Knallfröschen , zu der sich die
Mannen des Herrn Haider in Prag entschlossen
hatten , so lläglich abgelaufen ist . Da erfährt
man , daß es einen Hochschulgruf ( wahrhaftig
Grus , n i ch t G r a f- gibt und daß stlh die
N a z i st u d c n t c n nun selbst schon R a z i st u -

Das Gierten Nothaus beginnt .
Das neu « Blechwalzwerk in der Karlshütte ist

ferliggeftelll und soll nun in den Betrieb genom¬
men werden . Der Beginn dieses neuen Werkes be¬

deutet die Stillegung des Rothauer Werkes und zum
Teile der alten Karlshütte . Schon von Anbeginn
her war das Bestreben des Internationalen Metall¬

arbeiterverbandes , für «in « größer « Anzahl Rothauer
Arbeiter di « Arbeitsmöglichkeit in dem n « u « n Werk «

zu sichern . In der von der Organisation veran¬

laßten Enquete , welche im Mai 1930 in Karlsbad

stattfand , wurde von feiten der Zentraldir «ktion die

Erklärung abgegeben , daß 600 bis 800 Arbeiter von

Rothau in das neu « Werk übernommen werden

sollen .
Das neue Werk in der Karlshütte wurde immer

als «in « Zusammenlegung der Werke Rothau und
der alten Karlshütte betracht «: und die - Arbeiter¬

schaf : , stand auf dem Standpunkt , daß di « Besitzung
des neuen Werkes paritätisch von der Arbeiterschaft
der in Betracht kommenden Werke «rfolgen soll .
Unzählig « Interventionen bei den Direktionen und
bei den Behörden haben deshalb stattgefunden .

Gegenwärtig wird nun von der Zentraldirek¬
tion diesir neuen Betriebsgemeinschaft in der Karls -

Hütt « erklärt , daß

nur wenig über 300 Rothauer Arbeiter in dem

neuen Werke Beschäftigung finden könnnen

und olle anderen Arbeitsplätze von den Arbeitern
aus ^der alten - Karlshütte besitzt werden . Das

Rothauer Werk hatte inklusive Schindlwald 1800

Arbeiter , während in der Karlshütte nur 1600 Ar¬

beiter beschäftigt ^ waren . Schon di « paritätisch « Be¬

setzung des neuen Werkes hätte die Rothauer Arbei¬

terschaft benachteiligt , doch hätte sie sich damit ab¬

gefunden .
Di « Arbeiterschaft von Neudek und Rothau hat

nun in zwei Massenversammlungen , welche am
6. Mai d. I . stattfanden , zu der Frage Stellung
genommen . An beiden Kundgebungen nahmen 1600
Arbeiter teil . In Neudek sprach der Genoss «
Kaufmann , der den Entwicklungsgang dieser
Betriebsgemeinschaft der Berg - und Hütten mit

Rothau - Neudek aufzeigt «. In Rothau sprach
Gen . Pretsch , tvelcher gleichfalls diesi Entwicklung
schildert « und aufzeigt «, welch « Schritt « bisher von
der Organisation unternommen wurden , um di «

Recht « der , Rothauer Arbeiter zu schützen . Beide
Redner zeigten

da « sonderbare Verhalten der Kommunisten in
der Karlshütte auf , welche aus nattonalchauvi -
nistischcn Gründen di « Neberführung Rothauer
Arbeiter nach der Karlshütte bekämpfen . Ja , sie
verlangen sogar , daß di « Arbeiter , welch « zum
Ban des neuen Werkes aus Rothau übernom¬
men wurden , und dort Verbleihen sollen , ent¬

lassen werden .

Da in der nächsten Zeit in der Karlshütte di «
Neuwahl des Brtriebsausschuffes stattfinden soll ,
so verlangten sie von der Direktion , daß di « Rothauer
Arbeiter vom Wahlrecht ausgeschlossen werden
sollen . DaS sind dieselben Kommunisten , welch«- sei -
nerzeit nach Rothau kamen und di « Solidarität der
Rothauer Arbeiterschaft verlangten . An den Aus¬
führungen der beiden Redner , welche des öfteren
von Beifallskundgebungen unterbrochen wurden ,
schloß sich «ine kurze Debatte an , in welcher die
Redner ihre Entrüstung über das Verhalten des
Unternehmens als auch der Kommunisten zum Aus¬
druck brachten und forderten » daß di « Rothauer Ar¬
beiter als gleichberechtigte Staatsbürger behandelt
und in entsprechender Zahl in der Karlshütt « über¬
nommen werden . In der Rothauer Versammlung
wurde nun ein « Resolution beschlossin , in der es
n. a. heißt :

„ Das neue Werk in der Karlshütte wird als
«ine Zusammenlegung der alten Karlshütte sowie
des Rothaner Eisenwerkes betrachtet und «S hätte

Abschluß der Zuckerkonveution .
Brüssel , 9. Mai . Die Vertreter der Zucker¬

industriellen Deutschlands , Belgiens , Ungarns ,
Polens , Kubas , Javas und der Tschechoslowakei
haben heute vormittags die internationale Zuk -
kerkonvention unterzeichnet .

Reckar - Hochwasser .
D> « Heidelberger Friedrichsbrücke gefährdet .

Heidelberg , 8. Dlai . ' Der Neckar über -

schlvemmte heute nachmittag zahlreiche Orte , die
in der Nähe des Flusses liegen . In dem Stadt¬
teil von Heidelberg Neuenheim drang das Was¬
ser in di « Keller - und Parterrewohnungen , so
daß viele Häusir mit Hilfe der Feuerwehr ge¬
räumt werden mußten . Verschiedene Bootverlech -
anstalten , die im Gebiet des Neckar liegen , wur¬
den von den Ankern gerissen und zerstört . Da
di « rissigen Eisenstücke , Träger , Schwimmer ,

bei der Besitzung des neuen Werkes eine gleich¬

mäßige Ausnahme aus den beiden Werken «rsol -

gen müssen . Bei - der im Mai 1930 von der Be¬

hörde veranlaßten Enquete in Karlsbad , wurde

von der Zentraldirektiou di « Zusicherung gegeben ,

daß 6 bi » 800 Arbeiter in da » neu « Werk über¬

nommen werden . Es wurde seinerzeit auch zuge¬

sagt , daß man bei Sttllegung der Mattinhütte
in Rothau eine Anzahl dieser Arbeiter in das

Stahlwerk in Trsziuietz übernehmen wird . Auch

dies « Zusage wurde nicht «ingehalten .

Dieser Borgang bedeutet für di « Rothauer

Arbeiterschaft , welche schon früher während der

Krisenzeiten schwere Opfer für das Unternehmen

gebracht hat , eine Katastrophe . Die Elends -

verhältnisse des Erzgebirges machen es der Arbei¬

terschaft unmöglich , einen anderweitigen Erwerb

zn finden nnd sie ist daher direkt dem Hnnger -
t ode ausgelirfert . Diese Zurücksitzung
Rothaner Arbeiter kann infolge der Verzweiflung ,
von der di « Arbeiterschaft erfaßt wird , zur größten

Gefahr für di « Ruhe nnd Ordnung in diesem
Gebiet « werben .

Di « Arbeiterschast verlangt ganz entschieden ,
daß die B o r s ch l a g « für di « Besetzung des neuen
Werkes in der Karlshütte einer Revision
nnterzogm nnd di « Rothaner Arbeiter in der

entsprechenden Zahl berückfichtigt werden . Die Ar¬

beiterschast verlangt aber auch von den Behör¬

den , daß st « ihren Einfluß geltend machen , um

diese Katastrophe für das Erzgebirge zn verhLten .

Di « Arbeiterfchaft verlangt weiter , daß nun

endgültig in Verhandlungen über di « am 6. Jän¬
ner d. I . der Zentraldirektion in Prag übermit¬
telten Forderung nach einer Abfertigung
für di « anläßlich der Stillegung des Werkes brot¬
los geworbenen Arbeitern « ingegangen wird . Di «

Arbeiterschaft hat ftinrrzrit das Verlangen gestellt ,
daß den ans dieser Ursache «ntlassinen Arbeitern
ein « Abfertigung in der Höhe von KL 200 für
jedes im Werk verbrachte Dienstjahr gegeben wird .

D« S weiteren wird die BezirkSbehörd «
in GraSlitz auf di « dem Bezirke infolge der

Einstellnng des Werkes Rothan drohend « Gefahr
aufmerksam gemacht und von ihr verlangt , daß
sie gleichfalls ihren ganzen Sinflnß geltend macht ,
daß «ine größere Anzahl Arbeiter in bas neue
Werk übernommen werden und eventnell bei den
Zenttalbehörden in Prag diesbezüglich inter¬
veniert .

Di « Arbeiterschaft spricht dem Internatio¬
nalen Metallarbeiterverband für
sein « Bemühungen in ihrem Jnteressi das
vollst « Vertrauen ans und beauftragt ihn ,
sich für die gerechten Ansprüche der Rothauer Ar¬
beiterschaft auch weiter einzusitzen und diese Reso¬
lution an den entsprechenden Stellen zur Kennt¬
nis zn bringen . " /

In Neudek wurde ein « ähnliche Resolution be -
schlossen , in welcher der Rothauer Arbeiterschaft die
Solidarität ausgesprochen uiw di « Forderung er¬
hoben wird , daß sie bei der Besitzung des Werker in
der Karlshütt « entsprechend berücksichtigt wird . Diesi
Resolutionen wurden den beiden Bezirksbehörden
in GraSlitz und Neudek übergeben und das Ver¬
langen gestellt , daß diesi ihren Einfluß auf ein «
günstige Lösung geltend machen und diesi Resolu¬
tionen mit einer entsprechenden Schilderung der
Nokverhältnissi im Erzgebirge an die Zentralbe¬
hörden in Prag weiterleiten . Es muß sich nun
zeigen , ob für die Arbeiterschaft in diesem Staate
ein gleiches Recht besteht ober ob es auf Grund
der nationalen Zugehörigkeit Staatsbürger erster
und zweiter Klaff « gibt . Falls die berechtigten
Forderungen der Arbeiterschaft nicht berücksichtigt
werden , so muß jede Verantwortung für kommende
Ereignissi , di « ans der Verzweiflung der Arbeiter¬
schaft entspringen können , abgelehnt werden .

Holzausbauten usw . bei dem rasenden Hochwas -
sir eine Gefahr Mr die Friedrichsbrücke bildeten ,
nahm die Feuerwehr sofort Sprengungen vor ,
die aber wenig Erfolg hatten , well keine starken .
Ladungen Verwender werden durften , um di «
Brücke selbst nicht zu gefährden . Einer der

Brückenpfeiler hatte bei dem Anprall starke
Beschädigungen erlitten , so daß die Fried¬
richsbrücke gesperrt werden mußte . Auch das
große Freibad wurde losgerissen . Teil « diesir
Badeanstalt , di « nicht unter den Walzen des
Wieblinger Stauwehres hindurchkamen , blieben
dort hängen und müssin ebenfalls durch Spren -
gunge » beseitigt werden . Aus ixm Neckartat wird
berichtet , daß dicht oberhalb von Hirschhorn die
Landstraße auf ein « Stveckc von 20 bis 30
Metern in den Neckar gestürzt ist . Dsi Straße :st
gesperrt worden . In Hirschhorn , Neckarsteinach
und sicheren Orten stehen die tiefer liegenden
Strahenzügc ebenfalls unter Wasser , so daß hier
der Verkehr nur mit Flößen möessich ist .
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För die heradsetzung der Roggenzölle .
Roggenmangel ans dem Inlandsmartt . — Schutzzoll wird zum Fislalzoll

hoffnungslos —
W. Spalo w -

großen Gruben -
der Literaturge -
sich bald wieder
völkischen Presse

d e n t e n nennen und als einen neuen Tvpus
des deutschen Studenten anschcn . Ganz unsere
Meinung ! Auch wir waren von dein neuen Ty¬
pus überzeugt , als wir die Stinkbomben rochen ,
die von den Nazistudenten in Prag geworfen
wurden .

Aber inan müßte eben den ganzen „ Tag "
abdrulken , um den Eindruck zu erzielen , den er
als ein ganzer macht . Es ist
und wir wünschten nur , der H.
s k » , der dem Herrn Karg den
yilnd aus den Geheimfächern
schichte angehängt hat , möchte
einmal der Trostlosigkeit der
erbarme »!

Agrarisinus in Reinkultur .
. Der „ Bcnkov " , der zum Preisfechker aller

Arbeiterfeinde geworden ist , polemisiert in seinem
Leitartikel vom 9. Mai heftig gegen den Genossen
Bechvnö, Weil er sich gegen eine Junktimieruttg
der Exportkreditversicherung mit agrarischen For¬
derungen ausgesprochen hat , die den Staat mit
25 Millionen belasten würden . Das schlagende
Argument des „ Benkvv " lautet wörtlich :

„ Wievielmal 25 Millionen lic hat der 2ozial -
demakrat Dr . Czech in wenige » Monate » zweck¬
los hinanSgrworfen ? "

Die Sperrungen sind eine Originalleistung des
„Benkov " und ersparen uns jeden Kommentar .
Es genügt , die Arbeiterklasse darauf aufmerksam
Xtt machen, daß die Agrarier Ausgaben , die

Arbeitslose vor dem nackten Verhungern retten ,
für zwecklos halten . Dazu gehören auch die Auf¬
wendungen für die produktive Arbeitslosenfür¬
sorge , um die sich der „ Benkov " erst vor ein paar
Tagen so heftig beworben hat . Aber es ist schade
um jedes Wort , der brutale Arbeiterhaß , der gar
nicht chehr nach einer Bemäntelung sucht , spricht
für sich selbst !

Lriands Plan .
London , 9. Mai . Der Pariser Korrespon¬

dent des „ Evening Standard meldet , er sei in
der Lag «, die autoritativen Grundlinien des

Planes mitzuteilrn , den Briand am 15 . Mai in

Genf dem Bölkerbundrat unterbreiten werde , um
den Plan der deutfchen Regierung für die Zoll¬
union mit Oesterreich zu ersetzen . Frankreich sehe
den deutschen Plan als einen Schritt des politi¬
schen Anschlusses an , der nach Ansicht der fran¬
zösische » Politiker zu gefährlichen Berwickluugen
mit den Rachbarn Deutschlands und den Alliier¬

ten Frankreichs führen müsse . Priands Plan
wolle die Errichtung der „ vereinigten
Staate « von Europa " . Der Plan bestehe
aus zwei Teilen : einem landwirtschaftlichen und

einem industriellen . Entsprechend der landwirt -

schaftlichen Vereinbarung würden sich di « indu¬

striellen Staaten , nämlich,Deutschland ,
Frankreich , Belgien , Oesterreich , die

Tschechoslowakei , Italien und mög¬
licherweise auch Großbritannien bereit

erklären müssen , den Ueberschuß an Getreide

der Landwirtschaftsstaaten , nämlich Ungarn ,
Rumänien , Jugoslawien , Bulga¬
rien und Polen aufjunehmrn , wobei das

Getreide in diesen Ländern gemäß ihrer Ans -
nahmesähigkeit unter einem Präferenztarif - Shstem
zngewiesen würde . Es wird behauptet , daß der

lleberschnß dieser europäischen Getreideländer

nicht so beträchtlich sei , daß er die Uebersee -
Getreideexportländer wir Kanada , die Bertinig -

Dic Chauvinisten hüben und
drüben

wissen nicht mehr , wo ihnen der Kopf steht . Tie
„Sudetcndeutschc Tageszeitung ", die noch immer
die vergebliche und schon hundertmal enttäuschte
Hoffnung nährt , mit dem „ nationalen Verrat "
der deutschen Sozialdemokratie Politische Geschäfte
machen zu können , bringt einen Auszug von
wenigen Zeilen aus der Rede des Genossen
Dr . Heller unter dem sensationellen Titel

Die deutschen Sozialdemokraten gegen di «

Zollunion .
In der Notiz selbst ist natürlich nichts dergleichen
zu lesen. Am selben Tage setzt der „ Benkov " seine
Kampagne gegen den Genossen Pohl fort itnd
stellt in einer Betrachtung über die Reden Pohls
und Hellers fest :

Alle beide sprachen sich sehr klar für dir
Zollunion und die Revision der Friedensver¬
träge aus .

Wir werden uns mit dem „ Benkov " , der sich
gleichzeitig auch wieder eine Probe agrarischer
Loyalität leistet , tndem er erklärt , daß er . „ aus
technischen Gründen " von dem angeblich verspätet
zugestelltcn , aber in allen Blättern avgedrucktcn
Schlußwort BcucSs „keinen Gebrauch mehr
machen " könne , über die Verpflichtungen einer

Koalitionspartei nicht auseinandersetzen . Wir
geben auch die Hoffnung auf , den Herren , die
nicht lesen können , weil sie nicht verstehen wol¬
len , unseren klaren Standpunkt : für eine euro -
paischc Lösung , aber gegen Prestigepolitik und
Verbote , begreiflich zu machen . Wir begnügen uns
mit der Gegenüberstellung der krassen Wider¬
sprüche, in die sich dte nationalistische Presse auf
beiden Seiten verwickelt . In einem besteht freilich
volle Einigkeit und Harmonie : im Hasse gegen
den Sozialismus .

Summe des Zuschlagszolles . Hat es einen Sinn ,
den Zoll unter diesen Umständen weiter zu
halten ' ?

Di « Regierung hat nach dem Wortlaut des

Zollgesetzes das Recht , im Falle der Not den

Zoll zn suspendieren . Es ist notwendig , in
der jetzigen tatsächlichen Rot , da von allen

kompetenten Seiten der geschilderte Zustand
bestätigt wird , diese Ermächtigung augen¬
blicklich anzuwenden und so zn verhindern ,
daß die Brotpreise steige » und daß nament¬

lich nnlantere Elemente aus dieser Situation

Nutzen ziehen .
Wir haben klar gesehen , daß in Zeiten sin¬

kender Preise die Produktion auf die Preissen¬
kung nicht allzu schnell reagierte , sondern erst
durch Z w a n g s m a ß n a h m e n dazu verhalten
werden mußte , die Preise der Fertigwaren den

Preisen der Rohprodukte anzupassen . Bei einer !

Preissteigerung aber reagieren die Produzenten
augenblicklich auf die erhöhten Preise , als

ob es keine noch billig cingekauften Vorräte und
keine billigen langfristigen Abschlüsse gäbe . Ta

muß man das Ernährungsministerium mit aller

Kraft unterstützen , damit spekulative Elemente
die Not und den Mangel der Bevölkerung nicht
n o ch mehr erhöhen , als es dem wirklichen Stand

entspricht , und die Massen des arbeitenden Volkes

nicht zu Taten getrieben werden , die bei einer

vernünftigen Lösung dieser Angelegenheit nicht
notwendig sind ,

Die Intervention der Ostrauer Gewerk¬

schafts - und Genossenschaftsorganisationen bei der

Regierung und bei den Staatsämtern ist ein hin¬
reichendes Memento , da die Verhältnisse auch in
den übrige » Gebieten der Republik analog sind.

Es ist im Interesse der Sache , daß alle kom¬

petenten Faktoren der Staatsverwaltung hier
cingreifen und mit aller Energie der sich nähern¬
den Brotkalamität in Bezug auf die Preise und

auf die Distribution entgegentreten . Heute hat
diese Angelegenheit schon aufgehört , lediglich ein

Interesse der Produzenten zn sein ; sie ist ein |
Interesse des ganzen Volkes !

ten Staaten oder Argentinien ernstlich in Mit¬

leidenschaft ziehen würde . Als besonderes Zuge¬
ständnis a « diese Ueberseeländrr sollen di « euro¬

päischen Landwirtschaftsstaaten ersucht werden ,

ihre Tarif « für gewisse Fertigwaren herabzusetzen .
Die industriellen Vorschläge sollen dahin

gehen , daß sich die industriellen Staaten Europas
bereit erklären , einer Produktionsbe¬
schränkung und Zuweisung von
Märkte « zuzustimmen . Durch das Internatio¬
nale Arbeitsamt in Genf sollen sie der allge¬
meinen Einrichtung eines Arbeitstages , der

kürzer als acht Stunden sei, zustimmen .
Schließlich würde eine Novellierung der Tarife
erfolgen . Internationale Vereinbarungen müßten
abgeschlossen werden bezüglich billiger Kredite

sowohl für die Industrie als auch für die Land¬

wirtschaft .
-

Meuterei auf einem spanischen
Kreuzer .

Madrid , 9. Mai : Nach einer Meldung aus

Ferrol hat die Besatzung des Kreuzers
- Jaime I . " wegen der schlechten Beschaffenheit der

Speisen gemeutert . Nach einer Unterredung mit
der Besatzung des Panzerschiffes „ Jaime I . - hat
der Bürgermeister von El Ferrol der Regierung
von dem Zwischenfall telegraphisch Mitteilung
gemacht . Tie Besatzung , die erklärte , daß sie auch
gegen die Haltung des zweiten Kommandanten

protestiere , wurde in Haft genommen , und es
wurde eine Untersnchung zur Feststellung der

Rädelsführer eingeleitet .

gegenwärtigen
Daher Sänger

des Arbeiter -
A. St . ,

„ Der völkische Beobachter . "
So heißt eine Rubrik in der Turnzeitung drS

Deutschen Turnverbandes , in der oft belustigende
Gcistesproduktc abgelagert werden . Der Deutsche
Turnvcrband hat besonders in den ländlichen
Gebieten eine große Zahl von Anhängern , sehr
viel Jugend und begnügt sich in seiner Arbeit

Rachtstromfahtt nach Herrnskretschen .
Ein größeres Arbeiterfest ist nicht mehr denk¬

bar ohne würdigen Abschluß . Vorbei sind die

Zeiten , wo nach abgewickeltem Programm nun¬
mehr die sogenannte „ Gemütlichkeit " auf ihre
Rechnung kam . Mit der wachsenden kulturellen
Entwicklung des Proletariats machte sich ein
immer stärkerer Zug zu wirklicher Kultur und
nicht zur bürgerlichen Scheinkultur geltend . Nach
irgend einer Richtung hat daher jedes große Fest
der organisierten Arbeiterschaft sich einen Ab¬

schluß zurecht gelegt , der je nach Verhältnissen
propagandistischer , ideeller oder seelischer ?lrt ^ge¬
staltet wurde .

Das 2. Bundes - Sängerfest soll nu »
aas Abschluß nach all den vielen künstlerisch hoch¬
stehenden Darbietungen auch eine Entspannung
bringen . Nicht mehr das Ohr — das Auge soll
sich erfreun und damit auch der Mensch selbst hin¬
gerissen werde zur wahren Freude . Die Wam¬
men in dunkler Nacht sollen ein Symbol werden ,
ihm in begeisterter Stimmung von Bodenbach
Abschied nchnten lassen . Ist eine Dampferfahrt
Bodenbach —Herrnskretschen , für jeden , der erst¬
mals in die böhm . Schweiz kommt , ohnehin ein

Erlebnis , so wird eine Nachtstromfahrt und noch
dazu in der projektierten Art , von so nachhaltigem
Eindruck sein , der die Teilnehmer noch lange im
Banne des Feucrzaubers halten wird .

Mit einbrechender Dunkelheit werden die

Dampfer stromab Bodenbach verlassen . Gespen¬
stisch und doch auch wuchtig zugleich werden die

Felsmassive links und rechts der Ufer am Hori¬
zont erscheinen . Nur das Konzert der Deck - Musik
wird die Ruhe der beginnenden Nacht angenehm
unterbrechen . Bei Sicht der Felsen mit den ange¬
pickten Häusern Herrnskretschens wird sich das
Bild mit einem Schlage ändern . Raketen und

Bengallicht werden am Wasserspiegel herrliche
Reflexe wiedergeben , große beleuchtete Trans¬

parente die Derbimdenheit der Herrnstretschner
Genossen mit dem Feste zunr Ausdruck bringen . Die

Tarnpfer selbst drehen sich und nun gehts berg¬
auf . Unmöglich ist es , alle die in Aussicht ge¬
nommenen Verschönerungen der Fahrt nach Wir¬

kung auf die Teilnehmer zu klassifizieren . Ter

Symbolakt an der Landesgrenze , große lebende
und leuchttransparente Lichtmeerc , Fackelgruppen
und Lichtreigen , schwimmende Transparente ,
Fahnenschwingen , Sprechchöre am Fuße des

Tetschner Schlosses Illuminationen aller beson¬
deren schönen Punkte , Scheinwerfer - Beleuchtung
der Schäferwand , Hunderte Glühbirnen bei der

Kettenbrücke , dazu selbstverständlich Begrüßungs¬
chöre der Sänger am Ufer entlang der Fahrt
sollen zeigen , daß für den Arbeiter gerade das

Beste gut genug ist . Mit neuer Kraft soll er
den Landungssteg verlassen und in der Heimat
Prophet von der Schönheit der Welt werden , die

heute leider nicht für jene zugänglich ist , die die
Werke schaffen . Jene Sängerinnen und Sänger ,
denen die wirtschaftliche Lage die Teilnahme in

| Bodenbach ermöglicht , sollen keineswegs ver -
sänmen , den seelischen Höhepunkt des 2. Bundcs -
Sängerfcstes ^ — die Nachtstromfahrt Bodenbach —
Herrnskretschen Mitzumachen . — Sie wird im

grauen Alltagsleben imnier ein Lichtblick bleiben .
Die Arbeiterschaft braucht solche Begeiste¬

rungsmomente gerade in der

grauen Zeit der Wirffchastskrise .
und Sängerinnen , — Freunde
Sangs — auf nach Bodenbach !

Im Abendblatt des „ Pravo L>du " veröffent¬
licht E. L u st i g einen bemerkenswerten Artikel
über die durch die großen Preissteigerungen der
letzten Wochen hcrvorgcrusene Situation auf
unserem Getreidemarkte . Es heißt darin unter
anderem :

Die Situation auf dem Getrcidemarktc hat

sich hinsichtlich der Preise für die Konsumenten
äußerst u n g ü n st i a gestaltet . Tie noch vor
einigen Tagen voni „ Benkov " verkündeten Vor¬

aussetzungen über die Selbstgenügsamkeit unserer
Agrarproduktion , ja sogar über die Möglichkeit
einer Getreideausfuhr aus der Republik , erweisen
sich als unrichtig .

'

Wir sind in einen latente « Roggenmangel
geraten ; die Roggenpreise sind derart gestie -

, gen , daß man heute schon nicht von seiner
Billigkeit und davon sprechen kann , daß der

Preis di « Gestehungskosten übersteigt , son¬
dern int Gegenteil : Die Preise des heimischen
Roggens sind doppelt so hoch als dir des

Roggens ans den Balkanstaaten nnd ans

Sowjetrußland .
Bulgarischer , rumänischer und russischer Roggen
kostet unverzollt in Preßburg höchstens 75 X.
Wenn wir . freilich 88 X an Zollgebühren dazu
rechnen , dann kommen wir zu einem Preis von
103 X, so daß der Zollschntz und die Zuschlagzölle
sich i ui v o l l e n M a tz auf die Preise auswirken .

Der Zollschutz und di « Zuschlagszölle haben
nur dann einen Sinn , wenn « s etwas zu
schützen gibt . Im gegenwärtigen Augenbllck
ist der Roggen in der Republik vollkommen

vom Markt verschwunden , so daß ein Schutz
nicht notwendig ist .

Tie Erklärungen der landwirtschaftlichen Krise
sind in zweifacher Hinsicht wichtig . Darnach haben
die Landwirte von dem hohen Roggenpreis
keinen Gewinn , weil sie ihre Vorräte schon
längst zu niedrigeren Preisen verkauft haben .
Tie landwirtschaftlichen Genossenschaften erklären

gleichfalls , daß sie keinerlei Vorräte haben , so
daß aus dem Schutzzoll mit einein Schlag ein

F i s k a l z o I l wurde , erhöht auf die horrente

Der Erpreffer .
. Unser gelegentlicher Miwrbeuer H. Ä„

aus dessen Feder wir schon einmal « inen

Bericht aus jener Sphäre brach ! «», in

denen das Unglück der H o m o s e x u a l i «

rät auf das Verbrechen der Erpres¬
sung stößt , hat bei seinem Studium die¬

ses Milieus in Prag nunmehr «in nach¬

drücklicheres Erlebnis gehabt , daS er also
schildert :

Untergehende Sonne färbt die den Himmel
«nrlangziehende Herde von Schäfchenwolken in

kitschiges Rosa , müde , abgerackerte Arbeitsmen¬
schen streben dem friedlichen Heim zu , um die
Ecke biegt ein verspäteter Kinderwagen ; noch
stnd di « Abende kühl und das Kindermädchen
macht sich Selbstvorwürke , weil sie sich ein wenig
berplappcrt hat . Fröhliche Menschen kommen des

Deges , kein Lebenskampf spiegelt in ihren
Mienen; sie eilen ins Theater oder in andere

Vergnügungsstätten . Ein , zwei elegant « Autos !
-leiten vorüber ; müde schaut ihnen der arme ,
Magere Droschkengaul vor dem Bahnhof zu ,

Ich fühle mich an der Schulter berührt
Und drehe mich um . Ta steht er vor mir ,
Wich lächelnd , aufgcpntzt in modischem Anzug ,
veine ersten Worte passen so wenig zu seinem
«eußcren:

„Schlechte Geschäfte , borgen Sie mir 3

Kronen, damit ich mir etwas zum Essen kaufen
Und bei der „ armüda spösy " schlafen kann .

Ich kenne diese Art Bettelei , kenne auch
M; er ist ständiger Gast in dieser Gegend . Auf
Meinen Streifzügen bin ich ihm mehrere Male

begegnet und immer wieder dieselbe Ansprache .
Zuerst biete ich ihm Kleingeld , worauf er

Iden Beleidigten spielt ; dann trägt er mir an ,

ihm seine Glacee - Handschuhe abzukaufen , für
nur 5 Xö , was ich gleichfalls ablehne , mit dem

Hinweis , daß ich kein Geld zum Hinausschmeißen
habe .

Seine Bitten werden eindringlicher und

steigern sich allmählich zur Drohung , Leute wer¬

den aufmerksam und bleiben stehen ; ich gehe
lveiter , er mir nach .

Nm ihn loszuwerden , und auf sein Ver¬

spreche » hin , mich nicht weiter zu belästigen ,
borge ich ihm endlich die 2 Kronen , obwohl ich
überzeugt bin , sie nie wiederzusehen .

Auf einmal ändert sich sein Gesichtsaus¬
druck , seine Augen funkeln , zynisches Lächeln ver¬

zerrt sein Gesicht zur Grimasse . „ So " , sagt er ,

„also zuerst behaupten Si « , Sie hätten kein Geld

und jetzt ? Das wird Sie mehr kosten ! Heute
ist mir alles egal ; ich provozier « etwas und —

soll uns die Polizei verhaften ; ich sage einfach
aus , daß Sie mit mir etwas gehabt haben . "
Dann wieder ruhiger werdend : „ borgen Sie mir

noch 10 Kronen " . Auf meine ablehnende Ant¬

wort hin Wiederholung in energischer Form .
Ich wende ihm den Rücken — da gerade eine

Elektrische vorbcifährt , springe ich . auf und —

er mir nach . Nun sehe rch» worauf er xs abge¬
sehen hat ; er gesteht es auch ruhig ein ; er wird

mich solange verfolgen , bis ich ihm die 10 Kronen

gebe .
Schon will ich den Schaffner um Beistand

ersuchen , da besinne ich mich eines Besseren ;
diesen Typ kenn « ich noch nicht persönlich ;
d i e Szene spiele ich bis zum Ende mit .

Ich schließe endlich ein Kompromiß : ich
werde ihin 10 lveitere Kronen geben und er
wird mit der Elektrischen weitcrfahrcn , während

/ich ausstcigen werde . Er verspricht mir ^ mit
I Ehrenwort , so zu handeln .

Bei einer Straßenbicgung springe ich ab ,

drehe mich um — und sehe ihn neben mir

stehen .
Was nun ? Ich bin mehr als begierig .

Neue Szene : Er markiert Herzkrämpfe und be¬

ginnt zu stöhnen . „ Nein , so etwas ; habe ich das

notwendig ? Mich so auszuregen ! Heute solls
krachen ! Kommen Sie mit mir zur Polizei ;
ich kann nicht mehr ! Ich muß zuhause Zins be¬

zahlen — 30 Kronen —; wenn ich sie der Kost¬
frau nicht gebe, so kann ich nicht zuhause über¬

nachten ; Bin ohne Quartier . Geben Sie mir
20 Kronen , sonst kann etwas geschehen ; meinet -

ivegen schlafe ich heute , auf der Polizei ! Sie aber

auch ! Gestern gerade hatte ich eine Sache ; der

Mensch hat mich fast zu schänden gemacht , bin

noch ganz blutig und kann nicht gehen . Auf der

Polizei Ivcrde ich sage », daß Sie derjenige
waren und rin Freund von mir wird es be¬

schwören . "
Ich bin , bis jetzt , ruhig geblieben , sehe

jedoch, daß di « Situation beginnt , kritisch zu
werden und suche eine belebter « Gegend — den

Bahnhof , auf ; da fühlt « ich mich ein wenig
sicherer . Ich beginne auf ihn einzusprechen , ihn
zur Besinnung zn rufen , suche ihm erklärlich zu
machen , daß ich gar kein Interesse daran habe ,
ihn ins Unglück zu stürzen . Blind gegen alle
Einivände , dar aller Vernunft , nur seinem
eigenen Vorteil bedacht , kennt er mur das eine

Ziel , aus mir Geld zu erpressen . Fast mußte
ich über alle Unlvahrheiten lachen , die er mir

erzählt , die sich auf unser „gegenseitiges Ver¬
hältnis " beziehen sollen . Zu einem Zurück ist
jetzt keine Zeit ; ich mußte die begonnene Ko¬
mödie lveiterspielen nnd zeigt « mich , gegen ent¬

sprechende Sicherheiten , bereit , ihm noch die

weiteren erbetenen ( lies : erpreßten ) Xö 20 . —

zu borgen ( lies : schenken ) . Er unterschrieb mir

den Revers über Erhalt von Kö 32 . — und ich
gab ihm das restliche Geld . Wenn ich jedoch
glaubte , ihn jetzt avgeschüttelt zu haben , irrte

ich mich gewaltig . Zuerst verlveigerte er nkir die

Herausgabe des Empfangsscheines unter dem

Hinweise , daß ich ihm nur 25 Kronen gegeben
habe , da ich mir ja 10 Kronen wieder zurück¬
nahm , dann verlangte er weitere 10 Kronen
und schwur mir , beim Leben seiner Mutter

( dabei mußt « ich hellauf lachen ) , daß er mich
nach Erhalt dieser 10 Kronen̂ wirklich in Ruhe
lassen werde . Ich hielt ihm seine früheren Ver¬

sprechungen vor , worauf er sagte , auf die könne

ich . . . . ( pfeifen ) . Auf mein wiederholtes , dies¬
mal energisches „ Nein " , teilt er mit , daß er

also die Konsequenzen ziehen und einen Wach¬
mann holen werde . Ich war ganz seiner Ansicht ,
in der Ueberzeugung , daß dies nun wirklich das

beste wäre , und er verließ den Bahnhof , indem
er mich hieß , zu warten , was ich auch — selbst¬
verständlich — tat . Diesmal war ich nun doch
enttäuscht . Nach zirka 3 Minuten kam er , aller¬

dings allein . Mit drohendem Gesichtsausdruck
fragt er mich , ob ich ihm di « 10 Kronen geben
wolle oder nicht ;

'
der Polizist sei bereits am

Wege .
Ich antwortete — mit ebenso tatkräftigem

„ Nein " ! Worauf er aus der Halle stürmte , um
den Schutzmann zu holen .

Ich wartete 2 — ich wartete 10 Minuten ;
es kam weder ein Wachmann , noch „ mein
Freund — der Erpresser " .

* •

An dieser Stelle wäre wohl die Frage zu
erivägen , zu wessen Nutz und Frommen jener
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nicht nur damit , diese Jugend körperlich zu er¬

tüchtigen, " sondern er versucht die Jugend auch
geistig zu beeinflussen , ihr Richtung und Ziel zu

geben , seine Zeitung leistet ihnen bei dieser völ¬

kischen Erziehungsarbeit wertvolle Dienste und

vor allem die Nnbrik „ Der völkische Beobachter "
ist es , die den Geist oder Ungeist dieser Bewegung
widerspiegelt .

Schon die Auswahl , die inan trifft , ist inter -

effant . Der völkische Beobachter segelt in der

Welt umher , sieht alles , nur nicht die eigene
Engstirnigkeit , weil er ja die völkische Brille auf
hat . llnd bei Wotan , ich müßte mich aufhängen
vor Verzweiflung , wenn ich nicht genau wüßte ,
daß die Jugend des Deutschen Turnverbandes ja

doch nicht alles glaubt , was ihr der völkische
Beobachter vorsetzt , weil eben die Tatsachen und

vor allem die Dinge , die der B. B. verschweigt ,
eine viel eindringlichere Sprache reden .

Der allgemeine Ton ist : Wir stehen immer

dort , wo es heißt : „ Deutschland , Deutschland
über alles " . Was nicht von den Deutschen (ari¬
scher Abstammung , versteht sich) kommt , wird

herabgesetzt , gilt nichts . Daß sie gegen den

Rcmarqnefilm sind , obzwar sie ihn noch gor nicht

gesehen haben , ist doch selbstverständlich . Chaplin
ist nach dem B. B. ein jüdischer Filmaugust ( der
wird sich aber ärgern , wenn er das liest ), die

spanische Republik ist das Werk der Juden ,

Jesuiten und Freimaurer . ( Für Uneingeweihte :
Jud und Marxist ist nach dem B. B . immer ein

und dasselbe . )
Auf ein Paar Lügen kommt cs den Herrn

mit den völkischen Glotzaugen nicht an . Ter rote

Berliner Polizeipräsident hat die Stahlhclm -

zeitu' . ' . g verboten , angeblich weil sie sich eine Dar¬

stellung der volksverräterischen Handlungen der

Marxisten den Franzosen gegenüber erlaubte . Na

ja , wir begreifen cS schon , daß man nicht gern

cingesteht ; wenn man gelogen hat . Eine Lüge
deckt dann die andere .

Der tschechische Fascist Stklbrny wiü > in

einem schwungvollen Satz der sozialdemokratischen
Partei als Mitglied zugeschanzt ! „ Er soll sich ein

Vermögen von 40 Millionen X „erarbeitet
haben . " ' Seht ihr Sozialdemokraten , ihr irregx -

führten Volksgenossen , solche Führer habt ihr .

Das ist lustig , der Stkibrnh , ein blanker Fascist ,
würde wirklich eher zum V. B. passen als zur

Sozialdemokratie .
Völkische Jugend , die du die geistigen Er¬

güsse des B. B. genießen mußt , du kannst uns

leid tun . Wir aber dürfen bei der kommenden

Werbeaktion nicht vergessen , daß die Deutsche

Tnrncrschaft große Teile der Arbeiterjugend er¬

faßt und völkisch , d. h. also reaktionär , erzieht
und daß wir die Aufgabe haben , diese Jugend zu

gewinnen und in unserem Geiste zu erziehen .
Atom .

Arbeitsgemeinschast gegen den AlkoholiSmus
in der Tschechoslowakei . Diese Arbcitsgemein -
fchast aller deutschen Enthaltsamkeitsvcrein ! -
gungen und der tschechischen sozialistischen Av -

Mnenten gemeinsam mit der A. M. C. A. , deren

gründende Versammlung am 6. Mär ; d. I .

stairfand , will nicht nur eine einheitlich ^ Front
alkoholgegnerischcr . Vereine vorstcllen . Sic will

vielnvthr darüber hinaus alle Krasse vereinigen ,
die den Kampf gegen den Alkohvlmitzbrauch un¬

terstützen wollen durch Ausbau einer organisier¬
tet ' . Trinkerfürsorge ( Beratungsstellen , Heilstät¬

tenbehandlung ) . ferner Aufklärungsarbeit über

die Notwendigkeit alkoholfreier Jugenderziehung ,
gärungslose Öbstverwertung usw . leisten . An der

Spitze der ' Arbeitsgemeinschaft steht der tsche¬

chische Abgeordnete Jng . Ne Las , von deutscher
Seite sind im gcschaftsführenden Vorstand Sena¬

tor Dr . Holitscher , Tr . K ras netz und

Frau Franks . Tie erste Veranstaltung der

neuen Arbeitsgemeinschaft war ein Vortrag
des Leiters einer der besten Trinkerhcilstätten
Deutschlands , Direktor v. Döhren , Seefrieden
bei Dresden , welcher als Gast des Sozialinsti¬
tuts am 7. Mai vor dickstbesetztem Saale über

„ Trinkerrottung und Behandlung in der Ocffcnr -

bcrühmtc . „Homoscxuellcnparagraph " besteht
Tie Wissenschaft unterscheidet mehrere Typen ;

solche , denen die Natur diesen Makel mit auf
den Lebensweg gegeben hat , die abnormal - krank -

tzast veranlagten , eine bedaucrnStverte Type , die

zu schwach ist, uut dieses Gebrechen abzulcgen ,
und die zweite Art , die sich meist aus normal

veranlagten Menschen , rekrutiert , die. jedoch die

Schwäche der ersteren sich zu Nutze machen , um

aus ihnen alles , aber auch alles , herauszusäugcn .
Vampyre der menschlichen Gesellschaft , Hyänen
des Großstadtsumpfcs . Leider gibt ihnen der

Paragraph die Möglichkeit , ihre Opfer zn

schröpfen , ihnen , unter ständiger Androhung der

An^ iae , - Hab und Gut zu rauben . Ich habe
mir überlegt , wie entsetzlich cs sein müßte ,
einem solchen Verbrecher preisgcgeben zu sein
und wundere mich nicht , wenn es Leute gibt ,
die ihnen den letzten - Heller opfern und — aus

Angst vor Schande , von Verzweiflung getrieben ,
endlich Hand an sich selbst legen . Leider werden

die Erpresser in den seltensten Fällen zur Ver¬

antwortung . gezogen , da der schuldbewußte ,
krankhaft veranlagte Homosexuelle selten eine

Anzeige erstatten wird , well diese mit einer

Tclbstbezichtigung parallel laufen müßte . So

können diese Verbrecher also mehr oder weniger
straflos ihr lichtscheues und dabci so cindräg -
liches Gewerbe betreiben und — wenn sic cip -
mal cingcsperrt , wieder die Freiheit erlangen ,
suchen sie sofort neue Opfer , deren cs in einer

Großstadt , leider , nur allzu viele gibt . Gerade

unsere sogenannte „gute Gesellschaft " ist es , die

einen größeren Prozentsatz an solch bedauerns¬

werten Menschen liefert , als der Laie annehmen
würde . H. K.

M MmM MunMOIK m Den AWMllkll .
Leitmeritz , 9- Mai . Ter zweite Verhandlungs¬

tag beginnt mit deni Vortrag des Obduktions¬

befundes des Ermordeten durch die beiden Leit -

mcritzcr Stadtärzte Tr . Siegel und Dr . Tauber .

Dr . Sieget demonstriert dabei an einem Gefangenen -
hausüüsieher , wie Bakilek die einzelnen Hiebe gegen
den Kopf des Kreysa führte und markierte im

Gesichte des Aufsehers mit Farbstiften die am Kopfe
festgestellten Verletzungen , um so auch die Wirkung
der Schläge zu zeigen . Während dieses Vortrages
halt sich Anna Bakilek weinend das Taschentuch vor
die Augen , Franz Bakilek hört stier vor sich blickend ,
aber mit gespannter Aufmerksamkeit zu und zeigt
auch keine Erregung , als der Arzr mit dem Beile
in der Hand die Führung der Schläge demonstriert
und dabei Bäkilek an Stelle des Ermordeten setzt.

Ms weitere Zeugen wurden einvernommen :
Anna Renftl , die Tochter der Hausbesitzerin , die

allein mit dem Ehepaar im Hause wohnt . Sic ist

noch am Abend gegen 8 Uhr am Hof vor der Woh¬

nung gewesen , hat nichts bemerkt und geglaubt , daß
die Wohnung finster , durch Glastür und Fenster
fiel kein Licht , was ihr auffällig war und sie war

der Meinung , daß das Ehepaar nicht zu Hause sei.
Üeber Befragen des Vorsitzenden , gibt die Zeugin
an , daß es die ganze Nacht ruhig im Hause war .

Auch ihr Zimmerherr , der seit ü Uhr zu Hause war ,
hätte nichts bemerkt und auch nichts von dem Kom¬

men und Gehen in der Nacht gehört . Ihre Schwester
Anna Pohl bestätigt ihre Angaben .

Zeuge Borstenviehhändler Josef U l l m a n n

aus Hostomitz bei Bilin erzählt , wie gestern der

Bruder des Erschlagenen , daß Anna Bakilek immer

als Käuferin " von Schweinen am Markt gekom¬
men wär , daß es aber die Händler schon wußten ,
daß dies nur ein Borwand war — anzubandeln ,
und daß sie ftnmet zum Besuch ihrer Wohnung ein -

lud und zum Teetrinken bei ihr . Am 4. Oktober

habe Anna Bakilek bei ihm „gehandelt " und ihm
dabei erzählt , ihr Mann sei „ Bahnrevident " und

nicht zu Hause . Sie lud ihn ein , daß er heute bei

ihr übernachten könnte , Zeuge hab « es aber mit

dem Hinweis abgelehnt , daß er zu seinem Bruder

gehen müßte , der Hochzeit halte . Ter Zeuge war

auch am 11. Oktober dabei , als der Bruder des

Ermordeten sie nach dem Berinitzlen frug und wie

sie Antwort gab , daß sie nichts von ihm wisse und

ihn sticht gesehen chatte . Tie Aussage wird von der

Angeklagten Anna Varrlck als richtig bezeichnet .
Ter Bruder dieses Zeugen , der ' Schweinehändler
Karl U l l m a n n aus Milleschau bei Lobositz erzählt ,
daß er mit Kreysa noch am Freitag nachmittags
nach dem Markt in Görkau sprach und ihn frug ,
ob er nach Leitmeritz komme . Kreysa antwortete

ihm , er müßte doch nach Leitmeritz kommen , weil

er dort am Abend ein « Rendezvous habe . Beide

stritten noch , wer früher in Leitmeritz fein werde ,
und Kreysa sagte ihm, daß er früher am Abend

bei derselben Frau sein würde , mit der der Zeuge
immer am Markte in Leitmeritz „schmuste ' Auch

gegen die Richtigkeit dieser Zeugenaussage hat di «

Angeklagte Anna Bakilek nichts einzuwenden .
- Hierauf erfolgt die Abgabe des Sachver -

st ä - n d i g e n g u t a ch t e n über den l8eisteszustand
der Angeklagten durch die Gcrichtsärzte Dr . Flo¬
rian und Obersanitätsrat Tr . P o r g e s. Vorher
hätte der Verteidiger die Verlesung eines Schrei¬
bens des Onkelz des Angeklagten Bakilek beantragt ,
in dem - dieser dem Gerichte mitteilt , daß - Bakilek

erblich belastet sei und um di « Untersuchung seines
Geisteszustandes bittet . Ter Gerichtshof lehnte dies

jedoch ab und die Aerzte tragen rinverständlich das

bereits vor Erhebung ' der Ankalge erstattete Gut¬

achten vor , an dem sie auch nach der durchgesührten
Hauptverhandlung nichts ändern . Die Aerz ' e be¬

zeichnen beide Angeklagten als vollkommen zu¬

rechnungsfähig / Sic haben alle ihre Hand¬

lungen genau überlegt und waren sich auch über die

Tragweite -derselben vollkommen klar ; Beide Ange¬

klagten erscheinen wohl etwas erblich belastet , doch

ist dies ohne Einfluß und Rückwirkung auf ihre

Taten anzusehen . Wenn Bakilek behauptet «, - aß er

sich on nichts mehr erinnere , so könnt « ihn : da ?

nicht geglaubt werden , denn er besitzt ein guicS
Gedächtnis , was aus dem Wechseln seiner Verant¬

wortungen keinesfalls widerlegt wurde . Ausfällig ist

seine Ruhe . Er zeigt « niemals Erregungen , auch

nicht beim Anblick der Mordwcrkzeuge . Seine Srlbst -

nwrdvcrsuche waren nur vargetäuscht und wurden

niemals ernst genommen .
Nach der Abgabe des Gutachtens erfolgt der

Schluß des BeweisüerfahrcvS . Die Fortsetzung der

Pechandliing findet Montag früh m- t der Vorlage

der Schuldfregen statt . Es ist damit zu rechnen ,

daß der Urleilsspruch in den . ersten NachmiltagS -
irunden am Montag erfolgen wird .

etwas ähnliches suchen . Schwer , sehr schwer

habe » wir uns vom ucucir Wien getrennt . Es

War ein schönes Märchen , das wir erlebten ! "

„ Der » cue Schulkampf " . Tie zweite Num¬

mer der Mittelschüterzeitschrift „ Ter Schul -

lichkcit und in der Heilstätte " sprach . Trc Erfuh -

rnngen einer 25jährigen Tätigkeit , aufopfernder
Samariterarbeit an Hunderten von Alkohol¬
kränken , die nur durch di « Gewinnung für - voll¬

kommene Abstinenz dauernd gesund bleiben kön¬

nen , dargeboten in überzeugend lebenswahrer
Art , werden hoffentlich für unsere öffentliche und

privat « Sozialfürsorge den Anstoß geben , sich mit

der Trinferfürsorgearbeit ernstlich zu befassen .
Wie der Lester der einzigen Triulerhcilstäitc der

Tschechoslowakei , Direktor Konakrk , in der

Debatte betonte , fehlt cS bei ims noch nm rich¬
tigen Verständnis für den rechtzeitigen Aufent¬
halt in der Heilstätte bei den Organen der

Krankenversicherung und auch in der Familie
des Alkoholkranken . So kommt cs , daß die

Heilstätte , hie 30 Personen anfnchwen kann , nie

voll -besetzt ist umd nur durch di « Unterstützung
des Gesundheitsministerium ^. welck - es für unbe -

niitteftc Kranke Freiplätze erteilt , erholten Nurd .

Dringend nottvendig wäre die Errichtung von

Trinkerberatungsstellen . Ivelche unter Leitung
eines Nervenarztes und unter Mitarbeit der Äb -

stlnenzvcreine den Mittelpunkt der ganzen Trin¬

kerfürsorge zu bilden haben . Bei uns besteht seit
dem Jam « 1928 eine Trinkerberatungsstelle in

Prag - Bräovic und in der nächsten Zeit wird

eine ztveite in Brünn eröffnet tverden . In
Deutschland und der Schweiz gibt es in jeder
Groß - und Mittelstadt solche Beratungsstellen ,
deren vorbeugende Tätigkeit der Sozialfürsorge
Viole Lasten ersparen kann . So gab die Stadwcr -

tretnng von Chemnitz anerkennend zu , daß die

Guttenrpler Beratungsstelle in den letzten Jah¬
ren mehr als ein « Biertelmillion Reichsmark an

Heil - und UnterstützungSgeldern für Trinker und

ihre Familien erspart hat .

Wien — Prag , ein lHrreicher vergleich .
Die tschechische Lehrerschaft unternimmt des öfte¬
ren Studienfahrten nach Wien und Oesterreich .
Sehr häufig kann man dann in der tschechischen
Fachpresse das Lob hören , das sie dem „ neuen "
Oesterreich , dem „ mein Wien " spenden . Wir

entnehmen einem diesbezüglichen Aufsätze folgen¬
des : „ . . . . Was für eine Ironie des Schicksals !
In das alte Wien fuhren wir mit Widerwillen
und Haß . Heute fahren wir in das neue Wien ,
dort sehen wir die neue Zeit , eine geleistete Ar¬
beit , welche Bewunderung und Achtung ver¬

dient . Traurig ist es , eingcstehcn zu muffen , be¬

schämend für uns , daß wir zu Hause Jahre um

Jahre haben verstreichen lassen , ohne auch nur

einen Bruchteil von dem zu schaffen , was wir

in Wien sahen . Während wir noch herumlap -
pern , suchen und vor lauter Bürokratie nichts
finden können , haben die Wiener Kollegen eine

vieljährige Erfahrung mit schönen Erfolgen hin¬
ter sich. Das heutige , moderne Wien ist eine

Welt , in der ein neuer, ' frischer Geist in der

Schule weht ; aber nicht bloß dort . Wir haben
mehr als die Schulen gesehen , auch im sozialen
Leben sind heute geradezu beneidenswerte Ver¬

hältnisse . Und dann die Wiener Gastfreundschaft !
Das wäre ein eigenes Kapitel ! Mit Freude und

Tank erinnern wir uns des Besuches beim Prä¬
sidenten Glöckel und der Ueberraschung , die un¬

ser auf dem Rückwege harrte ! Auf der Rückreise
vom Semmering kam er uns — 70 Kilometer

entfernt von Wien entgegen , um sich von uns

zu verabschieden . Vergebens würde man bei sunS

kämpf " erscheint mit geändertem Titel , weil der

Herr , der sich den Mittelschülern als Herausge¬
ber und verantwortlicher Redakteur ( ivas ja nur

ein Volljähriger sein kann ) zur Verfügung ge¬

stellt hatte , plötzlich in sich heu Ehrgeiz entdeckte ,

selbst eine Zeitschrift zu redigieren und unter

dem allen Namen ein liäglick >cs kommunistisches
Wlnkelblättchcn publiziert hat . Tie Mittelschüler
waren aber nicht bereit , ihre Zeitschrift so leicht¬
hin preiszugcben , und bringen ein sehr schönes

zweites Heft heraus . Es enthält an leitender

Stelle einen Beitrag des Dichters Friedrich
T o r bk r g ( den sich widerrechtlich auch der Herr
Pollak für sein Blattl angrcigncl hat ) , eine wirk¬

lich ins Schtvarzc treffende Polemik gegen die

„ Dcutswc Presst " , das Hauptblatt der . Kerzcl -
weiber beiderlei Geschlechts , einen Aufsatz über

prinzipiell « Fragerä der neuen Erziehung , eine

- Darstellung der Wiener Schulreform , eine kri¬

tische Beleuchtung der Zustände an der Prager
Handelsakademie urrd zahlreiche kleinere Bei¬

träge . Die „ Deutsche Presst " wird nun Völlens

zerspringen und da ihr das Haupwrgument , der

Hinweis auf den Herrn Pollak abhanden gekom¬
men ist , wird sie ihren boffnungÄostn Kampf
gegen die Mittelschüler hoffentlich einstellen .

Aufregende Derbrechcrscklochl . In New

? ) ork kam es zwischen dem 22jährigen Schwer¬
verbrecher C r o w l c y, seinem Komplizen
D u r i n g,e r , genannt „ Big Rudy " und zwi¬
schen Beamten ' der Polizei zu einem schweren
Feuergefecht ^ Nach einstündiger Tauer wurden

die seit langem gesuchten Verbrecher , die als zwei
der kaltblütigsten Mörder der Netv Dorker Unter -

tvelt gelten , zur Streck « gebracht . Die Wohnung ,
die die Gesuchten in einem Haufe der 90 . Straße
seit einigen Tagen gemietet hatten , wurde durch
Detektive entdeckt. Als Polizisten das Hous um¬

zingelt hatten und ander Wohnungstür schellten ,
antworteten die Banditen mit mehreren Re -

vofverfchüssen . Daraufhin holte die Polizei etwa
300 Monn Verstärkung herbei , stellte auf den

Dächern der Nachbarhäuser Maschinengewehre
auf und begann mit Tränengasbomben nnd mehr
als 1000 Schüssen einen Generalangriff auf die

hartnäckigen Banditen , die sich jedoch erst ergaben ,
als sie die letzte Kugel verschossen hatten . Craw¬

ley war von drei Schüssen verwundet . Düringer
unverletzt . Die Verbrecher , denen der elektrische
Stuhl sicher ist , gaben die ihnen zur Last gelegten
Mordtaten zu .

Zur Beachtung . Der Arbeite r - T u r n- und

Sportverband teilt mit : Herr Ferdinand
Bayer aus Aussig hat bei einigen Organisationen
i « Mähren um Unterstützung Vorgesprächen und sich
hiebei mit einer Legitimation von « nS ausgewiesen .
Wir teilen mit , daß diese Legitimation ungültig
ist . Herr Bayer hat nicht das Recht , unter Berufung
auf uns Unterstützungen herauszulocken . Rückersatz
wirb durch , uns nicht geleistet .

Di « Liga für Menschenrecht « in der Tschecho¬
slowakei veranstaltet «ine außerordentliche General¬

versammlung , di « am Mittwoch den 13. Mai d. 3.

um halb 8 Uhr abends im Saale des GewerkschostS -
hänscs in Prag I. , Ra Pertztynö 12, stattfindet .

Vom Rundhink

Empfehlenswertes aus den Programme « .

Montag .
Prag : 11 . 18 : Schallplatten , 16 . 05 : Schallplatte «,

18 . 39 : Deutsch « Sendung : Miller liest aus

Demetrius ( Zu Schillers Todestag am 9. 5. 1805 ) ,
20 : Jazz - Kompos . tschech. Komponisten , 20 . 30 : Vill .

Curop . Konzert . — Brünn : 11 . 15 : Schallplatte «,
12 . 30 : Mittagskonzert , 17 . 45 : Schallplatten , 18 . 25 :

Deutsche Sendung , 19 . 50 : Blasmusik . —

Mähr . - Oftrau : 11 : Popul . Schallplatte «, 12 . 30 :

Mittagskonzert , 16 . 30 : Rachmittagskonzert , 17 . 55 :

Komp , für chromatische Harmonika , 18 . 25 : Tcut -

sch' e Sendung : H. Fuchs : Gedichte . — Pretzburg :
11 . 30 : Schallplatte «, 13 . 30 : Schallplatten , 16 . 30 :

Nachmittagskonzert , 17 . 50 : Biolinsonaten . — Berlin :

19 . 30 : Orchesterkonzert , 21 . 10 : Bon der Arbeit , ' Re¬

portage aus einer Fabrik . — Leipzig 21 : Sinfonie¬
konzert . — Wien . 19 . 55 : Salonmusik auf zwei Kla¬
vieren . — Moskau : 15 : Nachmittagskonzert , 18:

Abendkonzert .

Dienstag .
Prag : 11 . 15 : Schallplatte «, 12 . 25 : Miltagskon¬

zert , 16 . 15 : Schollplatten , 16 . 30 : Nachmittagskonzett ,
18 . 25 : Deutsche Sendung : Tr . Haar : Be¬

rühmte Mütter , 19 . 05 : Italien . Romanzen und

Arien , 19 . 30 : Weckend - Lied er , 20 . 30 : Klavierkonzert .
— Brünn : 11 . 15 : Schallplatte " , 12 . 25 : Mittagskon¬
zert , 16 . 30 : Nachmittagskonzert , 18 25 : Deutsche
Sendung : Jng . Bezdicka : Krankheiten der Run¬

kelrübe , Schild : Die Spinne als Künstlerin , 22 . 25 :

Schallplatte «. — Mähr - Ostrau . 11 : Schallplatte «,
15 : Leichte Schallplatte «, 16 . 30 : Smetana - Konzert ,
18 : Zichcrvorträge , 18 . 25 : Deutsche Sendung aus

Brünn . — Preßburg . ' 11 : 30 : Schallplatte «, 13 : 30t

Schallplatte «, 17 . 30 : Kompositionen von - Smetana .
— Berlin : 18 . 20 : Amerika und die Wettwirtschastr -
krise, 21 . 10 : Orchesterkonzert . — Breslau ' JO: Tie

Hermannschlacht , Drama von Grabbe . — Hamburg :
22 . 30 : Unterhaltungskonzert , 0- 80 : Nocturne und

Scherzo . — Moskau : 15 : Rachmittagskonzert , . 21:

Abendkonzert .

Statistik der Kraftfahrzeuge in der Tschechoi !«-
watischen Republik . Vom Statistischen Stacusan «

wurden nach dem Stande von Feber 1930 bei uns

im ganzen 100 . 174 Automobile aller Arte «

und Motorfahrräder festgestellt . Außerdem
wurden - 837 Fahrräder mit Hilfsmotoren , 1018

Svezialkraflfohrzcnge « Motorpflüge . Straßenwalzen ,
Schotterbrecher u. dgl. ) und 620 Anhängcwagcn er -

miltclt , Ter Zuwachs gegenüber Feber 1929 betrug

22 . 375 , bzw . 28 . 6 Prozent . Davon entfällt der größte
Teil aus die Personenautomobile und Matorsahc »
räder . An dritter Stelle hinsichtlich der absoluten
GLöße des Zuwachses stehen die Last - und Liese-
rungsautomobil «, obwohl verhältnismäßig ihr
Zuwachs der größte ist . Ter Zuivachs der Krastfohr »
zeuge inländischer Erzeugung betrug 86 Prozent .
Ausführliche Angaben finden sich in Nummer 1 —8

der „ Mitteilungen des Statistischen Staatsamtes " ,
Jahrgang XII . , die durch alle Buchhanoluiigen Wei

der Firma Burskk & Kohaut in Prag II . , Büclavske
nüm . für 3 XL erhältlich ist . . 1

Aerzte - Aneldoten .
. Der Geburtshelfer .

Ein Arzt und Geburtshelfer auf dem D-orst

hatte ' zwei Kinder , die bei ollen Einivohnern als die

zwei hübschesten und nettesten Mädetchen des ganzes
Ortes bekannt wären . Als diese beiden Kinder eines

Tages spazieren gingen , begegneten ihnen zwei kleine

Buben . Ter eine lvohnte - im Torfe , der andere wat

zu Besuch .
„ Wer sind diese bc- iden kleinen Mädchen ' ?" , ' ragte

der Besuch den Torsjungen . — „ DcS Doktors Kin¬

der " , entgegnete dieser , „ er hat die besten für fi¬
behalten " .

Liquidation .

Der Arzt hatte seinen Pafiente « gründlich
untersucht und gibt ihm nun allerlei Berhalttrngs '
maßregel « .

„ Bor allen Dingen müssen Sic jede Gemüts¬

erregung aufs strengste vermeiden ! " -

„ Mil dem größten Vergnügen , Herr Doktor",
antwortete der Patient , „vielleicht ist es Ihne «
möglich , dies bei Ihrer Liquidation zu berücksich'
tigen . "

Faule Sache .

. „Herr Doktor , sagen Sie mir aufrichtig , wir

steht es mit meiner Gesundheit ? Wie lange habe ich

noch zu leben ? "

„ Es steht nicht allzu schlecht, Herr Meier , >uü
— ich würbe Ihnen empfehlen , keine Fortsetzung?'
Romane mehr zu lesen ! "

Kollege ».
Ein Wunderrabbi , der schon viele Kranke geheilt

hat , wird selbst krank . Man muß einen Arzt au?
dem Nachbardorf holen . Der untersucht den Patiew
ten und will seinen Puls fühlen . Ta flüstert - 3

Kranke ihm zu : „Aber , Herr Doktor , wir beide «

wißen doch , daß es keinen Puls gibt ! "

Schöbt .

Schödl war beim Ohrenarzt , der die übliche*
Proben mit ihm vorgenommen hat . Auf dem Heim'
weg trifft er einen Freund , bleibt strhen , zieht seine
Uhr aus der Tasche und hält sie dem andern ans

Ohr :
„Hörst du was ? "
Ter Freund horcht , schüttelt den Kopf , horcht

wieder , sieht Aich die Uhr genau an und sagt schließ
iich : „ Du Tepp , die Uhr steht ja ! " M

Darauf Schödl ganz ernst : „ Das ist dein Glück!
Sonst wärst du nämlich taub ! "

Der Dorfarzt .

„ Ich höre . Sie haben den neuen Dorfarzt sch**
kennengelernt . Was ist es für em Mensch ? "

„ D« r läßt nichts Gutes erwarten . Er hat mick
gefragt , ob eS bisher nur den einen Friedhof gebe .
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Die Forderungen der Skontisten und

Kanzleigehilfen .
Der „ Svaz zrizenu ustavu penWnich a

tancelafi oelkozavodu " ( Verband der SkonMen

und Kanzleigehilfen ) hat am 0. d. M. seine Mit -

gliederversanimlung in Prag abgehalten . Dieser
wurde die Ablehnung von Verhandlungen über

einige Fragen des Dienstverhältnisses der Skon -

tisten durch den Svaz Lsl. bank ( Bankenverband )
bekanntgcgrben . Nach dem Rcserat des Berbands -

sekretärs und den Ansprachen der Vertreter der

Beamtenorganisationen , Gen . KubeL für den Ver¬

band der Bank - und Sparkassenbeamten , H.
Navrütil und Cukin sür das SdruLeni tzenLL-
niho ükednivtva , welche die voll « Unterstützung
ihrer Organisationen versprachen , nahm die Ver¬

sammlung einmütig folgende Entschließung
an :

Mit unserer Eingabe vom 27. März l. I .

haben wir dem Syaz Lsl . bank ersucht , mit usts über

die Beseitigung einiger ungerechtfertigter Härten in

unserem Dienstverhältnisse zu verhandeln . Wir haben

verlangt : Verkürzung der Arbeitszeit , Ver¬

meidung der ungerechten Ausbeutung von

8 au f b u r s ch e n, kaum der Schule entwachsenen
Knaben , Versicherung der Skontisten gegen di « Fol¬
gen von Ueberfällen im Dienst , und schließ¬
lich die Wiederaufnahme der vor ihrer Assentierung
im Dienst der Bank gestandenen Skontisten nach

Ableistung ihrer Präsenzdienstpflicht .

Darauf hat uns der Svaz Lsl . bank nach fast
einem Monäie geantwortet , daß, „ das Svazkomit «
gefunden Hal , daß kein Grund vorliegt , nm zu

besonderen Berhandlungen über das Dienstverhält¬
nis der Skontisten zu schreiten . "

Wir protestieren gegen dies « Ablehnung von For¬
derungen , di « in der heutigen Kris « selbstverständ¬
lich sind und insbesondere gegen ihr « Art , di « nicht
einmal einen Grund für die Ablehnung ansührt .
Daraus ist ersichtlich, . daß di « Bankdirektoren ein¬

fach nicht gewillt sind , einer erträglichen Regelung
des Dienstverhältnisses der Skontisten im Verhand¬
lungswege zuzustimmen . Demnach bleibt uns keine

andere Wahl , als «ine gerecht « Regelung unseres
Dienstverhältnisses durch Eingriff - « ! öffent¬
lichen Macht anzustreben .

Wir verlangen erhöhten Schutz des Arbeits¬

verhältnisses durch Herausgabe eines modernen

Gesetzes über das Dienstverhältnis
der Privatangestellten . Wir verlangen di «

Novellierung des Gesetzes über die Arbeitszeit
und Ersetzung seines bisherigen Textes durch klare

und unzweideutig « Bestimmungen, " die di « Möglichkeit
«in «r abweichenden Auslegung und Umgehung des

Gesetzes durch die Unternehmer unmöglich machen .
AZir verlangen eine wirksame Üebcrwachung der

Einhaltung des , Gesetzes über die Arbeitszeit durch
Staatsorgan « auch in den Banken . ' Wir verlangen
ein « Verbesserung der Alt e r S - und , I n v a l i d i -

lätsversorgung der Bankangestellten , zu der
di « Banken schon durch ihr « finanziell « Uebermacht
im Wirtschaftsleben moralisch verpflichtet sind, durch
Umänderung der bestehenden Pensionsfonds der

Banken in Zuschußinstitut « im Sinn « des Gksehes
über di « Pensionsversicherung von Privatangestell -
ien , und di « Schaffung solcher Institute in Geld¬

unternehmungen, welch « bisher kein « Pcnsionsfonds
besitzen. Wir verlangen die Erweiterung des Wir¬

kungsbereiches des Gesetzes über Betriebsa . us -
s ch ü s s « au] Geld - und Kreditunternehmungen ,
namentlich aus Banken .

Wir sind überzeugt , daß wir fiir diese Forde¬
rungen nicht nur di « Unterstützung d«r gesamten
organisierten Arbeiter und Angestellten , sondern auch
das Verständnis der über di « Verhältnisse in den
Banken richtig informierten OefMtlichw : : finden
werden .

Die Manenbader Schneidergehilfen
im Streik .

' Die Meistergenossenschaft von Marienbad
hat dell seit vier Jahren bestehenden Vertrag zur
Gänze anfgeküirdigt und den Gehilfen einen
neuen Bertragsvorschlag überreicht , welcher sich
mit einer maßgeblichen Reduzierung beschäftigt .
Eigentlich müßt « man ein Orakel befragen , was
die Meisterschaft für Ursache hat , den ganzen
Vertrag zu kündigen , wenn sie nur eine Lohn¬
änderung anstrebt . In dem bisherigen Vertrage
ift näurlich « ine Lahnrevisionsklansel cnthaltell ,
aus Grund der gegebenenfalls beide Vertrags¬
parteien, ohne den Vertrag als solchen aufiüu -
digen zu brauchen , zu einer Beratung zusammen -
prtreten verpflichtet sind . Nun haben aber die

Herren davon keinen Gebrauch gemacht , sondern
den Gesamtvertrag anfgeikündigt . Einer der maß¬
gebenden Hetten hat im vorigen Jahre , als es
von Seite der Gewerkschaft zur Kündigung des

Vertrages kommen sollt «, uns den Vorschlag ge¬
macht, doch für das Jahr 1930 den Vertrag zu
baffen , wie er sei , und erst im nächsten Jahre —

also heuer 1931 — den Vertrag zu kündigen und

«nfere Forderungen . au die Meisterschaft zu
Gellen. Statt nun abzuwarten , ob die Gehilfen¬
schaft von dieser Aufforderung eines ' Meisterver¬
treters selbst Gebrauch macht und Bertragsver -
befferungcn anstrebt , kündigten die Unternehmer
selber den Vertrag . Man niuß den Herren der

Tchneiderzunst schon lassen , daß sie großzügig
sind und die Maricnbader Schncidcrlöhnc zn re¬

gulieren beabsichtigen und so schlafen sie beim
der Gehilfenschaft. . vor, . einc. . 1. 7- bis 2öpro -
zentige , Lohnrednzierung bei den

Troßstückcn und bei den kleinen Arbeiten sogar

EohnherahseHu » He n bl ? z ' ur . Hälfic

zur Kenntnis zu nehmen . Nun kennt man schon
einige Herren der Marienbader Schueiderzunft ,
ivelchc die Tendenz verfolgen , nrehr zu verlangen »
um so mehr handeln und nachlassen zu können .

Allerdings haben die Gehilfen schon im Vorjahre
die Herren Meister aufmerksam gemacht , daß sie
weniger mit osteuropäischen , sondern vielmehr
nach mitteleuropäischen Methoden die Verhand¬
lungen führen wollen . Es muß als wenig welt¬

klug bezeichnet werden , daß die Herren mit einer

derartigen Lohnherabsetzung aufwarten, , wobei

sie sich doch selber im klaren sind , daß sie mehr
als vier Fünftel ihrer Lohnerniedrignng nachzu¬
lassen bereit sind .

Die Gehilfenschaft hat in einer vollzählig
besuchten Versammlung der Schneidergehilfen
von dem Vorhaben der Meisterschaft ^ Kenntnis

erhalten und war derart cinpört , daß sie jedwede
Besprechung rundweg ablehnte . Es wurde ein¬

stimmig beschlossen , wohl die Vertragskündigung
zur Kenntnis zu nehmen , aber vonden Löh¬
nen auch nicht einen Heller nachzu¬
lassen . Es wurde eine Regierung des Vrr -

tragstextes in anderen Beziehungen ausdrücklich
verlangt und insbesondere wurde feftgestellt , daß
der im Jahre 1928 vom Jahre 1927 verlängerte
Vertrag auf drei Jahre der Gehilfenschaft die

Hände gebunden hat und außerdem noch aus¬
drücklich die Bestimmung enthielt , daß bezüglich
der LohnrevisionSklaufcl von der Kündigung kein

Gebrauch gemacht werden darf , insofern « ab 1.

Juni 1928 durch die Aenderung des Mieter¬

schutzgesetzes sich Zinszuschläge ergeben . Die
Schneidergehilfen wären also moralisch berech¬
tigt , auf Grund der Mietzinserhöhungen dem¬

entsprechende Lohnänderungen zu begehren und
es muß direkt als einsichtsvoll bezeichnet werden ,
wenn die Gehilfen eine diesbezügliche Forderung
aus allgemeinen Gründen heraus jetzt Unter¬
lasten .

Um Monatsmitte wurde daher der Ge¬

nossenschaft der Schneider in Marienbad der
neue VertraoStext unter den bisherigen Lohnver -
hältniffen überreicht .

Inzwischen kam « S zu Verhandlungen , und
da waren ch« Herren gnädigst bereit , die Hälfte
ihres Lohnabbaues zurückzunehnren . Aber auch
daraus konnten die Gehilfen nicht eingehen , denn >
die Existenzbedingungen sind für den Beruf ohne¬
hin schlecht genug . Aus diesen Gründen lehnte
eine vollzählig leuchte Versammlung iebtoe &en
Lohnabbcür ab und mit 1. Mai ist « in ver¬

tragsloser Zustand eingetreten . Gleich¬
zeitig haben die Schneidergehilfen von Marien¬
bad die Arbeit niedergcklegt und find in den
Streik getreten .

Es muß daher mit besonderem Nachdrucke
darauf hingewiesen werden , daß Marienbad
für den Zuzug von Schneidergehil¬
fen gesperrt bleibt und die Schneidergehilfen
im Staatsgebiete werden , aufmerksam gemacht ,
daß in Marienbad für Unorganisierte , der freien
Gewerkschaft nicht angehörige Schneidergehilfen
auch nach dem Streik kein Platz ist und jedes
Arbeitsanbot von Schneidermeistern aus Marien¬
bad , fei es in Zeitungsinseraten , persönlichen Zu¬
schriften oder auch in anderer Form , abzulchnen
ist .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬
richt vom 8. Mai . ) Die Marktlage war wesent¬
lich ruhiger und di « Notierungen Haden bereits ihre
nach oben gerichtet « Tendenz verlosten . Die letzthin
bedeuten - gestiegenen Roggenpreis « hatten größeres
Warenangebot zur Folg «, so daß die Preise um 2 X

zurückgingen und amtlich notierte böhm. Roggen
159 —168 . Di « schwache Stimmung machte sich auch
in Hafer gelten - , der mit 156 —159 und fehlerhafter
mit 153 —155 notierte . Weizen lag gut behauptet ,
Gerste geschäftslos . Rach Mais herrschte weiter Nach¬
frage und Donaumais beffert « sich um 1 X ( 71 bis

72) . Im allgemeinen war der heutige Verkehr
gering und der Besuch schwach. Weizen - und Roggen¬
kleie SS —94 K.

Vom Prager Rundfunk

In würdiger Feier beging der ' Arbeiterfunk
den ersten Mai . Ernste Harmoniumklänge ( Kapell¬
meister H. G. Schick ) eröffneten und beschlosten die

Stunde , Frau Fina Reich - Dörich ( Karlsruhe )
sang di « Ozeanarie aus „ Oberon " und die große
Agathenarie aus „Freischütz " von Weber , die erste
mit großer Leidenschaft , die zweite innig und inner¬

lich tief , die ganze Pracht ihrer Stimine entfaltend .
Genoffe Joses Hofbauer, ' Prag , sprach feine
Worte über den Snm der Maifeier als Festtag des

Kampfes um bessere Lebensbedingnngen , her zugleich
ein Kampf ist um die Teilnahme an der Kultur , um

Entwicklung einer neuen , lebendigen ' Kultur , als

Borfcst des Welffrievens , Vorahnung der neuen Ge¬

sellschaft , wo der Mensch dem Menschen wirklich Bru¬
der sein wird . Walter Taub ( Deutsches Theater ,
Prag ) sprach Gedichte von Goethe , Lermontow , Deh -
mel , Heine , in jener etlvas manirierten Art , die seit
Moissi auf deutschen Bühnen das alte Burgtheater¬
pathos ersetzt bat . Und Frau Fina Reich - Dörich
gab uns noch drei Schubertlieder . Selten klingt eine
Stimme im Radio so rein , klar und tonvoll , und in

diesen Liedern ist so viel Seele und Schönheit , daß
man nicht begreifen kann , warum unsere Sänger
nicht immerzu nur dieser Lieder singen . wollen . Lei¬

der gibt es auch nöch nicht viele Einzellieder , die der

Stimmung und Idee der Arbeitermaiseier dienen

könnten ; der Chöre sind viel mehr , und das ist be¬

greiflich aus dem kollektivistischen Grnndcharakter det

Bctvegung , aber man wird für die Zukunft sich doch

auch nach solche » Lieder » umjehe » niussen , und so die

Feier ganz einheitlich und vorbildlich gestalten . —

Soziale Themen von größter Bedeutung behandelten
zwei Vorträge der Woche. ' Tr . Gustav PVppTn

beiger , Karlsbad , sprach über die Tubevkulosefür -
örae als wertvollstes Mittel im Kampf gegen die

Ausbreitung der Tuberkulose . Klar und scharf hob
er di « sozialen Ursachen der unheilvollen Volkskrank -

heit hervor und leitete daraus zwingend die Fol¬
gerung ab, daß neben und vor der Heilbehandlung
intensive Fürsorge den Wurzeln der Krankheit den

Nährboden abgrabe . Hier wären Anfklärungsvor -
träge über Einzelheiten sehr wichtig ; da müßten das

Wesen der Krankheit und ihr Verlauf dargestellt und

Verhaltungsmaßregeln gegeben werden , die Scheu
der Kranken vor ärztlicher Behandlung müßte be¬

hoben und immer wieder das Gewissen der Gesell¬
schaft und des Staates ausgerührt werden . Gerade

der Rundfunk soll als Mittel in diesem Kampf seine
kulturelle Leüensberechtigung nachweisen . Am Mitt¬

woch sprach dann Genosse Franz Rehwald , Tep -
litz , über den internationalen Geburtenstreik und

seine Wirkungen für die Volkswirtschaft . Reich mit

statistischen Daten belegt , gab der Vortrag ein über¬

raschendes Bild von der in den nächsten Jahrzehnten
zu erwartenden Bevölkerungsbewegung in Europa ,
von der bevorstehenden Abnahme der Zahl der er¬

werbsfähigen Menschen und den daraus entspringen¬
den wirtschaftlichen Schwierigkeiten . Auch hier war

der Beschluß , daß nur gründliche Besserung der so¬
zialen Verhältnisse die Menschen davon abhalten kann ,

daß sie das Lebensniveau durch Einschränkung der

Kinderzahl zu halten trachten, . — ein Recht , das

ihnen am wenigsten der Staat nehnten darf , der sich
nm die Erhaltung und Bildung des Nachwuchses nur

so unzureichend kümmert . — Ein verwandtes Thema
behandelte . Oberrat Hermann 2 othring in der

letzten landwirtschaftlichen Sendung . Er erklärte

Sinn unb Absicht der geplanten Werbewoche für die

ländliche Bolksgesundheitspflege und bat alle Men¬

schen guter Gesinnung um ihre Mitarbeit . Den » das

Wort vom „gesunden , natürlichen Leben " des Bau¬

ern ist, für den Kleinbauern . und Häusler wenigstcrts ,
längst zum Märchen geworden und äußere Berhält¬
niste , aber auch Vorurteile und Unbildung der Be¬

troffenen selbst machen großzügige Fürsorgearbeit
auch auf diesem Gebiet nötig . — Tie Dichtung war

vertreten durch eine Vorlesung des H. Dr . Emil H a-

d i n a, Troppan , ans seinem neuen Roman in Tage¬
büchern „Friederike " . Man muh doch einmal diese
Art einiger Zeitgenosten , aus dem Leben großer , aber

wehrloser Toter sich Stoff für die « gen « Produktion

zu holen , energisch abweisen . Tenn abgesehen davon ,

daß Hadinas Friederike einen ganz unmöglichen , teils

papierenen , teils zeitwidrigen Stil schreibt , wird diese

Selbstdarstellung eines Liebeslebens , von überhitzter
Sinnlichkeit durchsetzt, ^ unleidlich und entstellt das

Bild einer Liebe , di « uns , wie jedes Privatleben , hei-1
lig sein müßte . Mehr , als Goethe selbst darüber ge¬

sagt hat , wisten oder sich ausdenken zn wollen , gehört
in das Gebiet des literarischen KaffeehanStratscheL .
— An Musik brachte uns der Sonntag eine sehr

schöne Stunde , — Oskar Baum sprach über Skrja¬
bin und Strawinsky und ließ von letzterem einige

sehr schöne ' Schallplatten spielen . Solcherart werden

wir immer gerne und dankbar genießen . . In der

Jugendstunde mit . Musik ließ Ach » Emma S . a zl
ein ausgezeichnet angelegtes musikalisches Rätsel ra¬

ten , vorbildliche Üebung des Stilgefühls in hellerer ,
anregender Form . Die Analyse des ' Wochenpro¬
gramms durch H. Dr . H. Swoboda befriedigte
nicht ganz ; statt gewiffenhafter Auszählung aller

musikalischen Sendungen ist uns Heraushebung und

Erklärung des Wertvollsten wichtiger und nützlicher .
— Jedenfalls aber hat uns der Rundfunk dieser

Woche viel Gutes gegeben und wir wünschen herzllch ,
daß er in dieser Art Weiterarbeit « .

F ü r st e u u

Kunst und Wissen

Dar IV. Philharmonische Konzert

war würdiger Abschluß einer zwar kurzen , aber

inhaltsvollen Beranstaltungsreihe . Zwei von den
vier großen „ 8 " unter den musikalischen Schöpfern
gaben diesem Konzert das Hauptgepräg «: Beethoven
und Bruckner . Am Anfang stand die in Theater und

Konzert leider so. selten gespielt « zweite Leo -

noren - Ouvertüre , die doch mit dem „ Fidelio "
am tiefsten verwandt ist und die, ivenn auch nicht

ganz so genialisch und dramatisch - wirksam wie die

„ Dritte " , so doch viele Wunder der Oper am innig¬
sten und klarsten wiederspiegelt . Georg Szäll ,
der diesmal überhaupt einen ausgezeichneten Abend

hatte , gab das Werk so wieder , daß kein Wunsch
unerfüllt blieb . Am Ende stand die B r n ck n e r s ch e

C- Moll - Symphonie . Unter Szslls ganz dem

Meister dienender Stabführung gewannen insbeson¬
dere die beiden langsamen Sätze beglückenden Aus¬

druck, erhoben sich in klastischer Ruhe di « volks¬

liedartigen Gesänge der Streicher , ' erblühte das

schlicht Pastorale , ward die - religiöse Stimmung zur

andachtsvollen Weihe ; im Scherzo ließ uns SzLll
voll teilhaben an seiner , echt musikantischen Freude
am Rhythmus ; dagegen gelang auch dieser Inter¬

pretation nicht die völlige Aussöhnung mit dem

etwas fremd , unorganisch , unübersichtlich wirkenden

Finale . Den , mittleren Teil des Konzertes bestritt
als Solist Paul Wittgenstein mit Richard

Straußens hier erstanfgeführtem „ P an ä -

thenäenzug " für Klavier linke Hand und Or¬

chester . Das Werk selbst , dem Charakter nach , trotz

- mancher schönen melodischen Erfindung, . vorwiegend
Tonmalerei und nicht frei von Seichtigkeit , ver¬

leugnet nicht den freilich rührend - tragischen Gelegen¬

heitszweck : cs ist eigens für den hervorragenden

Pianisten Wittgenstein geschrieben , der im Kriege den

rechten Arm verlor . Es ist ganz erstaunlich , wie der

Künstler mit halber Kraft ganze Arbeit leistet , wie

jNichi nur das Klangbild unter zwei Händen zu

erstehen scheint , sondern wie selbst das optische Bild

manchmal die Illusion zweier Hände hervorzaubert .
Ergriffen , respekwoll . und dann mit rauscheridem
Beifall nahm das Publikum diese im Technischen
bravouröse , entpfindunggetragen «, wenn auch etwas

nervöse Leistung auf . Zuletzt , doch nicht di « Letzten
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unserem Herzen , seien alle Künstler des Orche¬
sters des Deutschen Landestheaters genannt und

dedankt für ihr in allen Klanggruppen vortreffliches
und vornehmes Musizieren . L. G.

„ Vie erste trau Selbu . “
Als Paradestück für Salondamen ersten Ranges ,

die ja mit gutem Grunds über Rollenmangel in - der

zeitgenössischen Produktion klagen , hat diese Konrödie

des Engländers St . John Er v kn r ( deutsch von

Erich Glaß ) in Berlin und dann auch auf einer

Prager tschechischen Bühne Aufsehen erregt . , Tas

Stück an sich gibt zu solchem Aufseuen keinen Anlaß ;
es ist . eine jener Komödien aus dem luftleeren Raum

bürgerlicher Phantasie , in dem es emc bürgerliche
Gesellschaft ohne Klassen , das reinste Idyll einer

sorglosen , aber wahrhaftig auch abgründig jaden

Welt gibt . Die Menschen dieser Literatu rwelt

zwischen Erskine und Ervine haben nichts zu tun als

Tee trinken , angeln , soupieren , als Ktnbleben und

Telefonieren , ja selbst das Stubenmäorl , das,als
einziger Bote aus anderen Sphären durch das bür¬

gerliche Wohnzimmer huscht , ist hier zu einem Tee

und Whisky servierenden , aber geisterhaft unwirk¬

lichen Wesen geworden .
Ob man sich in diesen Kreisen . wirklich über

Ehe - und Scheidungssachen noch aufrcgt ? Wenigstens

so gedämpft englisch aufregt , wie in dieser Komödie ?

Ich glaube nicht einmal das und stelle mir den

Verlauf einer so hausbacken ■ unproblematischen
Angelegenheit wie der Scheidung des Mr . Selby

von seiner ersten und dann von seiner zweiten
« Frau sowie auch die Rückkehr des belehrten Gatten

zu den „Premiers amours " noch nm einige Grade

langweiliger vor .

Bleibt also die Darstellung , die ja auch ans

dem ledernsten Stück manchmal noch einc Komödie

zu machen weiß . Die Aufführung - in der Kleinen

Bühne hielt das Stück gerade noch über Wasser .

Herr Götz , der Regie führt , stellt die Familie

Selby in ein geschmackvoll eingerichtetes Zimmer ,

läßt Herrn L i e b l immer mal wieder einen Whiskv

mit Soda , Fran Meller npd Söhnen einen Tee

servieren und sie dazwischen die Fäden ' eines Dia¬

logs abhaspeln , den man nun in den englischen
Komödien auch . langsam über bekommt . Seit Osrar

Wilde geistreiche Paradoxa zu Lustspieldialogen
verband , ist es Sitte , ihn nachzuahmen , indem man

erwachsene Engländer ( und hier auch noch einen

halbwüchsigen Burschen / sich auf jene Art unter¬

halten läßt , die der Wiener „sich pflanzen " nennt .

Es ist aber doch ein Unterschied zwischen Oscar

Wilde und John Ervine .

Frau Meller , di « seit ihrer Elisabeth zwei¬

fellos gewachsen ist , und sich gegen die Schablone

wehrt , di « b«i ihrem Rollenfach - ja das Natürlich «
ist , gewinnt auch der Frau Selby einige inreressan ! «
Moment « ab . Sie läßt ab und zu eine unterdrückt «

Träne in di « banalen Gespräche fließen ustd di «

Frag « auftauchen , ob es unter ben Kostümen der

higt society so etwas wie menschlich « Gefühl «
gehen mag . Herr Liebl ist soigniert , Frl . Car -

pentier , die ztveit « Fran Selby , trotz deren Un¬
moral so unsympathisch nicht , weil sie etlvas Leben
in di « Bud « bringt, - von ' den beiden Darstellern der

Söhn « ist Herr A l b r i ch . farblos , Herr Tr .

Schm « rzenreich natürlich jungenhaft . Herrn

Schindler konnte man nun zum ztveireumal als

Schauspieler begutachten . Ter erste Eindruck , daß
er di « Theairalik zu dick aufträgt , ilnd vom Pathps
der Oper mehr mir sich führt , als in der anderen

Region zuträglich ist , wurde eher bestätigt als er¬

schüttert . Inge Rahm war ein niltes Stuben¬
mädel . . Das ' Publikum applaudierte , ohne wirklich
in Stimmung zn kommen . Schließlich muß cs sich

sagen , daß es derlei zuhause ja auch hat .
E. F.
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Mrnderfreunde Krag .
Sonntag , 10 . Mai , bei schönem Wetter

ganztägiger

Ausflug nach Roftok zur Baumblüte .
Treffpunkt halb neun Uhr Endstation im

Baumgarten ( Remise ) , Decken und

Essen mitnehmen .

Konzert des Salzburger Mozarteum -
Srchesters .

Einem Wohltätigkeitskonzerle des Oesterreichi -
scheu Hilfsverrins dankte man vorgestern im Lu -
zernasaale die Bekanntschaft mit dem Orchester des
Salzbckrger Mozarteums , jenes Musittonfervato -
rinni » ,dao in der GebUrtSstadt Mozarts als Hüter
und Pfleger der Tonkunst dieses grobe » Meisters
wirkt und schafft . In gewöhnlicher Besetzung ist das
Mozarteum - Orchester ungefähr 60 Musiker stark und
ergänzt sich im Bedarfsfälle durch SubsNtutcn . Da¬
neben besteht aber noch durch besondere Auswahl aus
dem großen Körper ein kleines Orchester , das eigent¬
liche Mozavt - Orchester , das sich nur die Pflege
Mozgrtscher Musik , und zwar vornehmlich der unbe¬
kannten , selten gespielten . zur . besonderen Aufgabe
gemacht hat . Dieses kleine Orchester besteht säst zur
Lanze aus den Professoren des Mozarteums und
aus einigen abermaligen Absolventen des Institutes .
Dieses spezielle Mozart - Orchester war es auch , das
vorgestern im Luzernasaale spielte . Bei Kerzenlicht ,
weil jemand diese bizarre Idee als stil - und stim¬
mungfördernd ansah . Dafür gab es fast keine Pro¬
gramme , die wenigen erhältlichen aber enthielten
wenig oder nichts , etliche böse Fehler , kosteten des¬
wegen aber auch drei Kronen . Die künstlerischen Tu¬
genden des Salzburger Mozarteum - oder Mozart -
Kammerorchesters bestehen in der Disziplinirrtheit
des Zusammenspieles , hie den Dirigenten überflüssig
macht , und in der pietätvollen Hingabe an die Musik
Mozarts . Richt ganz befriedigt hat die dynamische
und rhythmisch « Vortragskunst ; erstere erwies sich
selbst im großen Luzernasaale ' als zu laut , letztere als

nicht gleichmäßig genug . Der Dirigent und

künstlerische Führer des Orchesters Prof . Dr . B e i! n-
hard Paumgartner hatte wenig Gelegenheit ,
sein eigentliches Könne » zu zeige »; er leitet « das

Spiel vom unbenutzten Flügel aus , wollte also
damit historisch wirken , machte aber durch Posen und

Rückwärtsdirigieren ins Publikum keinen allzu gün¬
stigen Eindruck . Ihr Programm hatten die Salz¬
burger Künstler Werken Mozarts vorwiegend aus

seiner Salzburger Schaffenszeit gewidmet . Man

hörte ein Divertimento für kleines Orchester ,
das prachwolle Konzert in Es - Dur für zwei
Klaviere ( die beste Rümmer des Abends , von
den Professoren Heinz und Robert Scholz
brillant gespielt , mit nicht ganz im Mozartschen
Geist geratenen Kadenzen Prof . Dr . Panm -

gartners ) , zwei Konzertaricn , darunter eine
der Prager Sängerin Josefa Duschek zugedachte
( von der Berliner Konzertsängerin Frau Lisa
Lau mit beachtlicher Technik , aber schon reichlich
verblühter Sopranstrmme gesungen ) und die A- Dur -

Sinfonie , in der sich schon der spätere und reife
Mozart verheißungsvoll ankündigt . Das Konzert ,
das . als nachträgliche Feier zum 175 . Geburtsfeste
Mozarts gelten wollte , war sehr schlecht besucht , was

nicht zu wundern war , da die Veranstalter die Kol¬

lision mit dem gleichzeitig stattfindenden philharmo¬

nischen Konzerte des Deutschen Theaters unberück¬

sichtigt ließen . E l

Heute Maifestspiel « l . Abend — Ensemblegäst -
kpiel von Mitgliedern der Wiener Staatsaper unter

musikalischer Leitung von Direktor Prof . Clemens

Krauß : „ Die Fledermaus * . Komisch « Oper
von Johann Strauß . Mitwirlende : Adel « Kern ,

Ros « Pauly , Luise Kartöusch , Aenne Michalsky , HanS

Tuhan , Karl Hammes , Karl Norbert , Leo Slezak ,
Karl Ziegler . Einlagen int 2. Akt : Johann Strauß :
Frühlingsstimmenwalzer , gesungen von Adele Kern ,
und Johann Strauß : . Walzer - Paraphrase , gesungen
und getanzt von Luis « Kartöusch .

Mittwoch , den 13. ds . , Maifestspicle II . Abend

— Erstes Gastspiel des Deutschen Theaters , Berlin :

„ Viktor : a" . Eine Farce in 3 Akten von W. S .
Maugham Musik von Mischa Spoliqnsky . Regie :
Max Reinhardt . Bühnenbilder : Ernst Schütte . Am
Flügel : Karl Hud ^ . Mitwirlende : Renate Bergt ,
Lili . Darvas , Elisabeth Markus . Frida Richard , Josef
Danegger , Tibor v. Halmay , Attila Hörbiger , Fried¬
rich Kühne , Erich Schilling , Hermann Thimig .

Donnerstag , den 14. ds . , Raifeftfpiele III . Abend
— Zweites Gastspiel des Deutschen Theaters , Berlin :
„ Der Diener zweier Herren ' . Lustspiel von
Carlo Goldoni . Musik von Mozart und nach allen
Weis «». Regie : Max Reinhardt . Bühnenbilder :
Herman Krehan . Musikalische Leitung : Karl Hudez .
Mitwirkende : Lili Darvas , Anni Mewes , Elisabeth
Markus , Josef Danegger , Wilhelm Diegelmann ,
Tibor v. Halmay , Attila Hörbiger , Dietrich Jenke ,
Friedrich Kühne , Riaul Lange , Erich Schillng , Her -
mairn Thimig , Josef Zeislmeier .

Sonntag , den 17 . ds . , Erstaufführung unter
musikalischer Leitung von Erich Wolfgang Korngold ;
„ Walzer aus Wie n" . Singspiel in 3 Akte ».
Musik nach Johann Strauß Bater und Sohn , b«
arbeitet von Julius Bittner und für die Bühnen ,
eingerichtet vo » E. W. Korngold .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Sonntag , 2 % Uhr : „ Mädel aus der Bar¬
stadt " ; 7 Uhr , Maifestspiele I : „ Die Fleder¬
maus " . Montag , 7 Uhr , Bankbeamten I und II ,
Gastsp . »Josef Schwarz : „ Der Rosenkavalier " .
Dienstag , 7 ) 4 Uhr ( 174 —2 ) : - „ Di e erste Frau
S « l b y" . Mittwoch . 7 ) 4 •

Uhr , Maifestspiele kl ,
Ensenrblegastspiel Deutsches Theater Berlin : „ B i k -
toria " . Donnerstag , 7 ) 4 Uhr , Maifestspiele III ,
Ensemblegastspiel Deutsches Theater Berlin : „ Die¬
ner zweier Herren " . Freitag , 7 % Uhr
( 175 —3) : - „ Der fliegend « Holländer " .
Samstag , 7 ) § - Uhr ( 178 —IV ) : „ F« e " . Sonntag ,
2 % Uhr : „ Fee " ; 7 % Uhr ( 177 —1 ) , E. W. Korn -
gold als Gastdirigent : „ Walzer aus Wien " .

Montag , 7 % Uhr ( 178 —2 ) : „ S Piel oder E r n st "
— „ Lord Spl « « n " .

Spirlplan bet Kleinen Bühne . Sonntag , halb
8 Uhr : „ Die erste Fran Selby " . Montag ,
7 % Uhr : „ F« e " . Dienstag , 7 % Uhr : „ M adel
aus der Borstadt ' . Mittwoch , 7 ) 4 Uhr : „ Die
erst « Frau Selby " . Donnerstag , 7 % Uhr :
„ Voruntersuchung . " Freitag , Kulturverband¬

freunde , 7 % Uhr : „ F e e" . Samstag , 7 % Uhr :
„ M ä d«If ans der Vorstadt " . Sonntag , halb
8 Uhr : ,/ ®ie erst « Frau S « lby " . Montag ,
Bankbeamten 7,7 % Uhr : „ O st « r n" .

Vereinsnadirithfen

„ Urania * 4

Wochenprogramm .

Dienstag , 8 Uhr : „ Das Eger land, " Licht -
bildervortrag , Direktor Münichsdörfer , Fran -
zensbab . 1. Vortrag : „ Unsere schön « Heimat in Wort
und Bfld . "

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund

Mittwoch , 3 Uhr : „ Da s Wald haus, " Pre¬
miere , Filmmärchen nach Grimm . Kindernachmittag .

Donnerstag , halb 11 Uhr : „ Das deutsche
Lied . " Dazu : „ Das Sängerbundfest in Wien . "
Doppel - Kulturfilm - Programm.

Freitag , 8 Uhr : „ Die elektrisch « Schal ! -
p l a t t e n w i e d e r g a b e, " Radel , Verstärker . La » l -
sprecher usw . mit Borfuhrungsbeispielen . Dritter
Vortrag : „ Rrwio und die Schallplatte . " Im Rahmen
des Urania - Radiobulwes .

Samstag , 3 Uhr : „ Durch das unbe¬
kannte Bolivien " und „ Kanada " , Doppel -
Kultnrfilm - Programm .

Samstag , 8 Uhr : Klcinkunstabcnd ( Ton ^
silmrummel auf Bühn « , Bretll und Podium ) . , Mit¬
wirkend : Louise Kartöusch , erst « Soubrette vom
Theater an der Wien ; Herbert Kramer - Kö «
u i g S m a r k, der Schauspieler am Flügel

Karten zu allen Veranstaltungen : Urania - Kasse
halb 10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr .

*

Wran - Uvania - Kino .

„ O alte Burfchrnherrlichkeit ( Das Mädchen aus
dem Dollarlande ) , Premiere im Wran - Urauia -
Kino , mit Werner Fuettrrer und Betty Amann .

Täglich halb 6 und 8 % Uhr . Heute , Sonntag , 2

( kleine Preis «) , 4, 6 und 8) 4 Uhr .

Der Film

Sie Filmwoche .
Zwei Spitzenleistungen .

Der Tonfilm schwankt in der kapitalistischen
Produktion zwischen zwei Hauptaufgaben : Unter¬
haltung mit Gewinnaussichten und Volksbildung . —
Der Paramountfilm „ Rang o " ist «in Lehrfilm
aus den Dschungeln von Sumatra , wie er an¬
schaulicher und klarer nicht gemacht iverden kann
Sein Schöpfer ist S ch o e d s a ck, der schon mit dem
Jndienfibn „ Chan g" Wclterfolg hatte und in
seiner gründlichen Forscherarbeit , der endlosen Ge¬
duld , die zum Zusammentragen der vielen charak
teristischen Episoden nötig ist, unübertrefflich hervor¬
ragende Arbeit leistet . Biel eindringlicher als im
besten Lehrbuch ersteht vor unseren Augen die Welt
der Sumatra - Affen , des Orang - Utan . . Ein
ganz dünner Handlungsfaden verbindet die lebens -
wkUrren Bilder , zeigt das Leben des kleinen Rango ,
der vom ' Tiger gctöter wird, ' zeigt den Jäger Ali
und seinen kleinen Sohn im Kampf mit der Ratnr .
Freude und Trauer sehen wir an den Affen , die im
Objektiv des Forschers in ihren natürlichen B« '
wegungen zu ergreifenden Schauspielern werden .
Wenn wir den Tiger brüllen hören , entflieht di «
Herde voll . Entsetzen , wenn der Tag erwacht , wird

- alles übermütig , begrüßt die . Sonne mit Jubeln und
freut sich des Daseins . Alle diese Szenen — unver¬
geßlich ist es , wie der alt « Affe allein um s «in
Junges trauert — sind mit unendlicher Geduld zu¬
sammengetragen , durch geschickten Schnitt zu einheit¬
licher Handlung vereint und geben so ein Werk , das
typisch filmisch ist und in keiner anderen
Kunst erreicht iverden kann . Ganz außerordentlich
ist auch die Art , wie - er Operateur durch Verstellung
des Fernobjektivs Bilder heranholt oder von oben
den Kampf eines Stiers mit dem Tiger zeigt . Rur
in der Synchronisierung hätte man maßvoller sein
sollen ; es ivar überflüssig , das herrlich schöne Er¬
wachen der Natur durch lyrisch « Melodik zu unter¬
malen ; richtig war es aber andererseits , dies « Ratür
mit kräftigem Jazz zu zeichne ». Der Film ist wert¬
voller , als jeder Schulunterricht ; eine vernünftig «!
Leitung wird klassenweise den Besuch - es Films ver¬
anlassen .

Wird hier die Lehraufgabe des Films voll¬
endet erfüllt , so zeigt Uns der Ukrainer DovLenko
im ^ Arsenal " die Tragödie der proletarischen
Kämpfe in Kiew , mit künstlerischer Diktioir , dir

| nur den Russen eigen ist . Jeder Besucher muß vor
allem wissen , daß unsere Zensur die Handlung ver¬
stümmelt hat . daß die Sowjets einfach Russen heißen
und daß di « nationale Ukraine vor ihrer Niederlage
gezeigt wird . Es . ist also kein Hymnns auf den

i Sieg des . Rationalismus , wir sehen nur ein tragi¬
sches Kapitel der Revolution : daß nämlich - i « Bol¬
schewik ! , • belagert i . n Arsenal von Kiew , vier Tage
vor dem Einnmrsch der roten Arm « « fallen . Diese
innere Tragik spricht aus allen Widern . Bilder ,
Ausschnitt «, Einstellung und Großaufnahme sind
volksentsprosien wie immer ; darum auch die helle
Begeisterung ■ des Publikums , das wohl nicht nur 1
aus Sowjetbegeisterten besteht . Aber diese Sprache
des Bildes ist überparteilich , diese Arbeit zeigt den
wahren Wert des Films , der kein Privileg der Be¬
sitzenden war und ist. Ein Volk im Kampf . . .
da wird inan gepackt , angeregt zur Stellungnahme ,
zum Denken un - Urteil !

Willy Först im Ringen . . . um einr
von zehn Hofratstöchtern will Denken , Urteilen und
Werten übertünchen mit Sinnenkitzel ; das darf nicht
als Wertmesser des Menschen gelten ; wenn es auch
bequemer ' ist , nicht zu denken , so zwingt die . Zeit
in ihrer Härte doch zur Tätigkeit . Im Widerspiel :
Geist oder Upgesst darf der Kulturmensch , der Staat ,
nicht di « Partei des l «tzteren «rgreifen , die Zensur
nicht das . Erwache » des Klassenbewußtseins drosseln .

W. 8g . •
* '

„ Fra Diabolo . " Man sieht und hört zum ersten¬
mal in Prag «ine komplett vrrtonfilmte Oper ;
Romantik Und viel Szenenwechsel geben dem Regis¬
seur Gelegenheit , nette Bilder zu stellen , die Musik
wirkt auch in Filmumwcrtung ganz angenehm und
Tino Pattiera ist wieder eiumal «in herrlicher
Tenor , der allerdings ganz widerliche Starallüren in
den GesangSeinlagen zeigt . Di « Unwahrscheinlichkeit

der Handlung wird im Kino noch grausamer deut¬

lich und zeigt - ie Widersprüche der Oper als Kunst¬
gattung . Wenn man auch diesem Film nichts filmi¬
sches nachrühmen kann , di « Sache wirkt doch sym¬
pathischer als verlogene Operetten .

! Programm der Prager Bickttspitlbfihncn .
j Adria : „ Rango . " — „ Hohe Tatra . "

Alfa : Dichter der Großstadt . " Ch. Chaplin .
Beranek : . „ Anna C h r i st i e. " Greta Garbo spricht

deutsch .
Finix : „ Bon Samstag aur Sonntag "
Flora : „ Mann gegen Mann . "
Hollywood : „ DaS Mädel vom Barietä . "
Hvezda : „ Der Flüchtling von den Teufelsinflln . "
Julis : „ Die Privatsekretärin . "
Koruna : „ Er beider Marin « . " — „Terperfekt »
Gcnfleman . "
Kotva : „ Die große Sehnsucht . " K. Horn , H. Frapk .
Lnrerna : „ Bou SamStag auf Sonn : an . "
Metro : „ Die lustigen Hofratstöchter . "
Olympic : „ Barcarola . " Gust . Fröhlich , ?(. Engstrom .
Praha : „ Das geheimnisvolle Testament . " — „ Vam¬

pir « aus Arizona . "
Radio : „ Der Flüchtling von den Teuselsiniein . "
Roxh : „ Der Brand in der Oper . "
« kant : „ Anna Ehr ist i e. " Garbo .

Tvstozor : „ Mann gegen Mann . "
Avion : ' „ F r a D i a v o l o. "

Kapitol : „ Die entehrt « Fran "

Louvre : „ I h r e - M a j e st ä i d : e - 8 i e b e " -

Rarod : ' /Zarewitsch . " Jv Petrowitsch .
Passage : „ Meine Frau ? — Ihr « Ftäu ? "
Baldek : „ Barcarola . "
Alma : „ Die Braut aus der Lotterie . " —' „ Spejhl

und Hury . "
Bajkal : „ Der stumme Feind . "
Belvedere : „ Marokko . " M. Dielrich , A. Menjou .
Beseda : „ Das kleine Kaffeehaus . " Maur . Chevalier .
Favorit : „ Ter Sänger von Sevilla . " Ram . Rovarro .
Illusion : „ Drei von der Tankstelle . "
Konvikt : „ Anna Ehristir . " Greta Garbo spricht

deüffch .
Lido : ' „ Zwei Menschen . "
MaeeKa „ Ihre Majestät die Liebe "
Slavi « : „ Drei von der Tankstelle . "

*
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Zu haben in altbn einschlägigen Geschäfte « ? , id

Konsumvereinen . ' ii °

Verlangen Sie In leder Verkaufsstelle des
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Meine einzig gute liebe Frau , meine treueste Kameradin , Frau

Else Kolinsky geb . Roth

Kranzspenden werden dankend abgelebnt .

Krematorium Straschnitz statt .

Eduard Neurath , Wien
namens sämtl . Schwäger und Schwägerinnen .

ist nach schwerem Leiden für immer von mir und ihren Lieben gegangen .

Unvergeßlich ist uns ihr Andenken , unersetzlich unser Verlust .

Die Einäscherung findet am Dienstag , den 12 . Mai , 3 Uhr nachmittags im

Ida Neurath , Wien Robert Kolinsky , Gatte .

Ins . Erwin Roth , Wien
Dr . Hugo Roth , Prag

Walter Roth , Wien
iH5 Geschwister .
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